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> Heute —— Nr. 83 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Bürgermeiſter⸗Wahl in Landeshut. 3) Kor⸗ 
pondenz aus Görlitz, Patſchkau und Pleß. 3) Tagesgeſchichte. 5 


Breslau, 21. Oktober. 
liche feierliche Uebergabe und Uebernahme des Rektorats 
der hieſigen Königlichen Univerſität für das nächſtfolgende 
Rectoratsjahr in der Aula Leopoldina. a 

Der zeitige Rektor, Herr Geheime Medizinal⸗Rath 
Profeſſor Dr. Otto, theilte die Hauptereigniſſe der Uni⸗ 
derſität, welche ſich in dem verfloſſenen Jahre zugetra⸗ 
gen hatten, mit, proklamirte darauf feinen Nachfolger, 
den Herrn Conſiſtorial⸗Rath Profeſſor Dr. Hahn, nebſt 
den neuen Dekanen und Senats⸗Mitglledern, und über: 
gab dem Erſteren den Scepter, die Statuten, die Stif⸗ 
tungsurkunden, das Album der Univerfität und die De⸗ 
koration des Rektors unter den beſten Segenswünſchen. 

Hierauf ſprach der antretende Rektor in einer latei⸗ 
niſchen Rede über die Eintracht, als die Bedingung des 
Gelingens aller höheren Beſtrebungen. 

Dad nn 5 in dieſem Jahre: 

1) bei der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät: Hr. Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Prof, Dr. Böhmer; 5 

bei der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät: Hr. Prof. 
Dr. Demme; 

bei der juriſtiſchen Fakultät: Hr. Prof. Dr. Res 
genbreht; ee 
bei der mediziniſchen Fakultät: Hr. Prof. Dr. 


Henſchelz 5 
bei der philoſophiſchen Fakultät: Hr. Prof. Dr. 
Rohovsky. 

. —»Zi-inin 2 —-——ʃ' 


Inland. 


Berlin, 19. Okt. Se. Majeftit der König haben 
den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Gottheiner 
in Naumburg zum Kammergerichts⸗Rath zu ernennen 
geruht. — Des Königs Majeftit haben dem Vice⸗ 
Kriegs⸗Kommiſſair Hintz und dem Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Ober⸗Inſpektor Pebold bei ihrem Ausſcheiden 
aus dem Staatsdienſte den Charakter als Krlegsrath zu 
verleihen geruht. * 8 

Angekommen: Se. Ereelleng der Geheime Staats: 
Miniſter Rother aus Schleſien. Se. Excellenz der 
General- Lieutenant und Commandeur der ten Divi⸗ 
fion, Freiherr von Lützow. von Glogau. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der für dieſes 
Jahr zur Auslooſung beſtimmten Seehandlungs⸗ 
Prämien ⸗Scheine fiel auf Nr. 4289 die erſte Haupt⸗ 
Prämie von 70,000 Rthlr. Die noch verbliebenen 
Haupt⸗Prämien bis einſchließlich 500 Relr., fielen auf 

N e [7 * 


Heute erfolgte die öffent⸗ 


r. 47,366 1000 Rthlr. 
= 58,654 1000 = 
: 211,678 500 = 


Bromberg. 16. Oktbr. Am 11. d. M. verſtarb 
bierferbft nach kurzem Krankenlager der Vict⸗Präſident 
und Dirigent der Finanz⸗Abtheilung der hieſigen Königl. 
Regierung, Ritter des Rothen Adler⸗Ordens zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub. Herr Friedrich von Kozie⸗ 
rowski, im 78ſten Jahre feines Lebens und im 53 ſten 
ſeines enger eh ae der wenigen Beam: 
ten, deſſen Dienſtze die glorrei i 

5 en 5 — reiche Regierung 

Köln, 18. Oktbr. Der König der 
geſtern Abend um 9 Uhr unter dem hg — 5 
fen von Ardennen hier angekommen, und hat heute 
Vormittags um 10 Uhr ſeine Reiſe nach Wiesbaden 


fortgeſetzt. 
9 Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M., 16. Oktbr. (Privatmittheil.) 
Wir leben feit Montag unter Pulverdampf und Knal, 
doch glücklicher Weiſe fehlt der Kugelregen , obwohl es 
din und wieder einige Verwundete gegeben hat; doch 


übertönen Freudenrufe bei weitem dem hin und wieder 
auftauchenden Schmerzensſchrei. Dies Alles will ſagen, 
daß wir mit dem Anfang der Woche in den ſogenann⸗ 
ten Herbſt getreten, oder mit andern Worten, daß die 
Weinleſe begonnen hat, die mit dem heutigen Tage 


ſchließt, den man den Lerchen herbſt nennt, unſtreitig 


weil es lang hergebrachte Sitte iſt, daß heute jedet 
rechtliche Bürger, der es nur wo nA kann, 
Lerchen, ober deren Surrogat, Spatzen, verſpeiſ't. Der 
Pulverdampf und Knall find, es braucht wohl kaum 
erſt geſagt zu werden, die äußeren Merkmale jener 
Freude, deren in dieſen Tagen Junge und Alte, Kin⸗ 
der und Erwachſene ſich hingeben. Wie arg es aber 
damit gehalten wird, dafür mag folgendes Beiſpiel zeu⸗ 
gen: Eine einzige hieſige Knabenpenſion, ungefähr 50 
bis 60 Köpfe ſtark, die, mit ihren Lehrern an der 
Spitze, nach dem Sandhofe, einem etwa eine Viertel⸗ 
wegſtunde von der Stadt belegenen Vergnügungsorte 
den geſtrigen Abend zubrachte, verbrauchte daſelbſt 2400 
Stück Feuerwerke, als Raketen, Schwärmer, Fröſche 
u. ſ. w. Mit den bisherigen Verwundungen hat es ſo 


ni ; anden Y 
tern Klaſſen der Geſellſchaft der Hauptfreudentag zu 
Sachſenhauſen und den nächſtbelegenen Dörfern, wo es 
nie ohne Schlägerei, ſohin auch nicht ohne blutige 
Köpfe abzugehen pflegt. Nicht ſelten giebt es dabei auch 
wohl einen Todten. — Die Erwartung, den berühm⸗ 
ten Staatsmann vom Johannisberge während 
dieſer Freudentage hier zu ſehen, iſt durch Freund Hain 
vereitelt worden. Die Kunde nämlich von dem plötzlich 
erfolgten Ableben des Grafen Zichi⸗ Ferraris, Schwie⸗ 
gervater des Fürſten von Metſernich, hat dieſen veran⸗ 
laßt, ſeine Abreiſe vom Schloß Johannisberg bis auf 
den 21. d. M. zu verſchieben, unſtreitig um der Frau 
Fürſtin, die lebhaft von dem Verluste ergriffen fein ſoll, 
einige Tage Muße zu gönnen, ſich ihrem frommen 
Schmerze ungeſtört hinzugeben. Aus dieſer Rückſicht 
dürften auch alle Feſtivitäten unterbleiben, die für die 
Zeit des Aufenthalts des hohen Reiſenden zu Frankfurt 
projectirt waren. Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß ſich 
dieſelben hier gar nicht verweilen, ſondern ihren Rück⸗ 
weg nach Wien ohne weitere Raſt, als die, welche zur 
geſundheitlichen Pflege erforderlich iſt, fortſetzen werden. 
— unter den diplomatiſchen Perſonen, die von hier 
aus in jüngſter Zeit den Johannisberg beſuchten, macht 
man auch dem großherzoglichen badiſchen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Herrn von Blittersdorf, 
namhaft, der hier ſeit etwa acht oder zehn Tagen auf 
Beſuch bei ſeinen S ’ - 
ſich würden zwar die Aufwartungen dieſes Miniſters 
auf dem Johannisberge keinerlei Auſſehen erregen, da 
fie ſich, dei der wechſelſeitigen diplematiſchen Stellung, 
gleichſam von ſelber verſtehen. Bei den Grübeleien je⸗ 
doch, die man in hieſigen Kreiſen über die nähern Be⸗ 
wegurſachen der zu Karlsruhe kürzlich ſtattgehabten Mi⸗ 
niſterial⸗ Veränderungen anſtellt, glaubt man in jenen 
Umſtänden einen Leitpfaden in dem Irrgarten der Ver⸗ 
muthungen zu gewahren, die in dem Betreff gehegt 
werden. — Die Landgrafſchaft Heſſen⸗Hom⸗ 
burg war ſeither dei dem deutſchen Bunde unverkrtten, 
und der hier vor einigen Jahren verſtorbene Geheime⸗ 
Rath von Gerning nahm den Titel eines deſignir⸗ 
ten Heſſen⸗Homburgiſchen Bundestags⸗Geſandten, un⸗ 
ter dem er etwa zwei Decennien hindurch im Frankfur⸗ 
ter Staatskalender aufgeführt wurde, mit ins Grab, 
ohne je den Poſten, für den er deſignirt war, angetre⸗ 
ten zu haben. Er konnte dazu wohl auch nur wenig 
Hoffnung haben, da ein Staat von dem Umfange und 


—— 


chwiegereltern weilt. An und für | fi 


lange gar a 


| 


und zwar nach der Zeit der Grfcpeinung. der Falfden 


der Bevölkerung der gedachten Landgrafſchaft nur in der 
Curie beim Bundestage vertreten werden kann. Wegen 


der verwandtſchaftlichen Verhältniſſe hatte Heſſen⸗Hom⸗ 


burg gewünſcht, ſich dem Großherzogthum Heſſen an⸗ 
ſchließen zu können, indeß ſcheinen nicht leicht zu 
bewältigende Hinderniſſe der Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches entgegen geſtanden zu haben. Jetzt nun, wo 
durch das Ableben des Vertreters der ſechszehnten 
Stimme, Frhrn. v. Leonhardi, die Ernennung eines neuen 
Geſandten für dieſe Curie nöthig geworden iſt, ſoll Heſ⸗ 
ſen⸗Homburg die Abſicht haben, ſich derſelben anzuſchlie⸗ 
ßen. Der Ausführung dieſer Abſicht aber dürften wohl 
keinerlei Hinderniſſe im Wege ſtehen. — Bei den etwas 
knappen Geldverhältniſſen, die hier ſeit mehreren 
Wochen obwalten, war man nicht ohne einige Beſorg⸗ 
niffe wegen der Abrechnung für Mitte dieſes Monates. 
Indeſſen konnte die ſelbe geſtern ohne einige Schwierig⸗ 
keiten bewirkt werden, indem ſich in ihrem Verlaufe er⸗ 
gab, daß nur wenig Engagements für dieſen Termin zu 
erfüllen waren. Einen höchſt merkwürdigen Aufſchwung 
haben ſeit vier oder fünf Tagen die Courſe der Donau⸗ 
Mainkanal⸗Aktien genommen. Dieſe Papiere, worin ſeit 

keine e gemacht wurden und die, wur⸗ 
den ſie gleich bei ihrem Erſcheinen mit einem Agio von 
mehteren Procenten bezahlt, allmählig auf die Hälfte ih⸗ 
res Nennwerthes herabgegangen waren, ſind plotzlich um 
zehn Procent geſtiegen. Man hat nichts von irgend ei⸗ 
nem Zwiſchenfalle gehört, durch deſſen Eintritt das Ver⸗ 
trauen der Aktionafre zu den guten Erfolgen dieſes Un; 
ternehmens aufs Neue hätte können belebt werden. Man 
muß daher wohl vermuthen, daß das Steigen der Ak⸗ 
tienkurſe durch eine jener Operationen bewirkt wurde, 
welche die bekannte Geldmacht bisweilen ſelbſt mit au⸗ 
genblicklichen Opfern zu veranftalten pflegt, fo fern fie 
auf deren Erſatz für die Zukunft rechnen kann. — Die 
von dem Eifenbahn⸗Comitsé auf die Tage unferer 
Volksfeſte gerichtete Speculation, für deren Dauer es 
die Fahrten zwiſchen Frankfurt und Höchſt vermehrte, 
ſcheint gute Erfolge zu verheißen. Bel dem ſchönen 
Wetter, das uns ſeither begünſtigte, war der Zudrang 
von Reiſeluſtigen zu dieſen Fahrten ungemein zahlreich. 
— Der Kurfürft von Heffen beehrt ſchon feit meh: 
reren Wochen Frankfurt mit ſeiner Gegenwart, deren 
unſere Stadt noch, wie man vernimmt, für einen Mo⸗ 
nat genießen dürfte, nach deſſen Ablauf Höchſtderſelbe 
nach Baden⸗Baden zu gehen beabſichtigen ſoll, um da⸗ 
ſelbſt den Winter zuzubringen. Da indeß das neu er⸗ 


baute Haus der Frau Gräfin von Reſchenbach⸗Leſſoris 


noch nicht bewohnbar iſt, ſo hat S. K. H. nebſt die⸗ 
er Dame, ihren Kindern und Gefolge, wozu auch der 
ehemalige Kurheſſiſche Staatsminiſter v. Menfeburg ge⸗ 
hört, ein Appartement im Gaſthofe zum Ruſſiſchen Hofe 
inne. Man ſieht den H. Kurfürſten faſt jeden Abend 
im Schauſpielhauſe. se 
Munchen, 15 Oktbr. Der römiſche ra hat 
den Biſchof von Eichſtädt neulich 1 beſon⸗ 
deres Breve vom 23 Juli zum Gene! »Difitator 
aller Klöfter Ordinis St. Franeisci des Kö⸗ 


nigreichs Batern ernannt. Diefe Ernennung ſtrei⸗ 
ie gegen das uralte kanoniſche Recht, d. h. 
gegen die Ausſprüche der gefammten allgemeinen Con: 
elle und Synoden bis zum neumten Jahrhundert, und 
mit den Capitularien ber deutſchfränkiſchen Könige und 
Kaiſer, durch welche alle verordnet iſt, daß die Inſpek⸗ 
tion der Klöſter zum beſonderen unverletzlichen Rechte 
der Biſchöfe gehöre, in deten Diöceſen die Klöſter lies 
en. Die Päpſte haben den Biſchöfen dieſes ihr Recht 
auf uncanoniſche und unrechtmäßige Weiſe entriſſen, 


bereitet werden, a 


eingebildet, daß alle Nationen Europa's, ohne Ausna 


Dekretalen. Die ganze Kirchengeſchichte und die Zeug⸗ 


niſſe der berühmteſten und heiligſten Männer, 
lich des heiligen Bernhard von Clairvaux, bewe 
daß die Exemtion der Klöſter von der 2 


Päpſten mit ſchwerem Geld erkauft wurde, wie der hei⸗ 
liche Bernhard ſo laut beklagt, eine der Haupturſachen 
des Verfalles der klöſterlichen Zucht war. Es ſoll ung 


wundern, ob die Biſchöfe unſers Königsreichs dieſe wi⸗ 


derrechtlige Einſchränkung ihrer wichtigſten Rechte ſchwei⸗ 
1 ober ob fie fi 1 den heil 5 } 
nones in der Hand, dem römiſchen Hofe geben +; da⸗ 
gegen auſlehnen werden. Wie verlautet, fon 422 Pro⸗ 
teſtation gegen das oben erwähnte Breve wirklich dor: 
(A. L. 3.) 
Großbritannien. 
London, 12. Okt. Nachdem Ihre Majeſtät die 


Königin dem Baron Brunow eine Abſchieds⸗Audienz 


ertheilt hat, tritt derſelbe heute (wie ſchon geſtern ge⸗ 
meldet) ſeine Rückreiſe nach Konſtantinopel an. Dem 

ernehmen nach begiebt ſich derſelbe von hier nach Stutt⸗ 
gart. Heute läßt ſich auch zum erſtenmale ein min i⸗ 
ſterielles Organ, die Morning Chronicle, über das 
Reſultat der hieſigen Miffion deſſelben verneh⸗ 
men, und zwar im Widerſpruch gegen die diesfälligen 
Angaben franzöſiſcher Blätter. „In den diplomatiſchen 
Kreiſen zu Paris“, ſagt die Chronicle, „ſoll allgemein 
das Gerücht gehen, daß die Miſſton des Herrn von 
Brunow in London fehlgeſchlagen und daß ſeine der 
britiſchen Regierung gemachten Vorſchläge verworfen 
worden fein, Wir geftehen, daß wir dies Gerücht ſehr 
bezweifeln. Hinſichtiſch der Frage, auf welche ſich die 
Miſſion des Herrn von Brunow bezogen haben foll, 
herrſcht, wie wir glauben, daß beſte Vernehmen zwi⸗ 
ſchen der britiſchen und ruſſiſchen Regierung, ja, unter 
allen europäifchen Mächten, mit Ausnahme Frankreichs. 
Was dieſe Verwerfung der Vorſchläge des Herrn von 


Brunow betrifft, ſo iſt es zweifelhaft, ob er überhaupt 


beſondere Vorſchläge zu machen hatte. Seine Miſſion 
dürfte wohl Alles erreicht haben, was in ihren Zwecken 
lag, wenn es ihm gelungen, das britiſche Kabinet von 
der Redlichkeit und Aufrichtigkeit ſeiner Regierung zu 
überzeugen, und ſo viel wir wiſſen, iſt man nicht im 
mindeſten geneigt, an der einen oder anderen zu zwei⸗ 
feln. Irdenfalls iſt ſchwerlich zu glauben, daß in dieſem 


Augenblick die Vorſchläge irgend einer Regierung bloß 


deshalb von England ſollten verworfen werden, um 
Frankreich ein Zugeſtändniß zu * in dieſem Lichte 
nämlich betrachtet man in Paris die Sache, wie wir 


hören. 
geneigt iſt, für britiſche Freundſchaft die geringſte Dank: 
barkeit zu bezeigen oder das geringſte Opfer zu bringen. 
Die Inſtructionen, die Herr Pontois erhalten hat, wie 
immer noch behauptet wird, und die Artikel der Hofpreſſe 
in Bezug auf Buenos Ayres, die offenbar von den Ein⸗ 
geweihten des franzöſiſchen Departements der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten ausgehen, beweiſen aber nur zu 
klar, daß eine ſtarke einflußreiche Partei der franzöſiſchen 
Regierung entſchieden, wenn gleich verdeckt, den engli⸗ 
ſchen Intereſſen entgegen und den Egyptiſchen insge⸗ 


heim zugethan iſt. Ein angeſehener Franzöſiſcher Staats⸗ 


mann bemerkte vor nicht langer Zeit, daß, wie ſehr 
auch Franzöſiſche Deputirten, Franzöſiſche Staatsmän⸗ 
ner und ſelbſt ein Franzöſiſches Kabinet zu dem Bünd⸗ 
niß mit England ſich hinneigen möchten, doch dieſe 
Alle durch den perſonlichen Charakter des Franzöſiſchen 
Departements der auswärtigen Angelegenheiten und der 
Franzöſiſchen Diplomatie, die den Ueberlieferungen der 
Reſtauration ergeben bleibe, mehr als neutraliſirt würden. 
Aus welcher Quelle auch. dieſer anti⸗Britiſche Einfluß 
entſpringen mag, fo viel wiſſen wir, daß er vorhanden 
und daß Marſchall Soult ſeilbſt nicht ganz ſtark genug 
iſt, um dagegen aufzukommen. Die Vorſchläge des 
Herrn von Brunow betreffend, ſo iſt England nicht ein 
Land das ſich in einem Augenblicke umdrehen und nach 
der Laune oder dem Intereſſe des Moments neue Bünd⸗ 
niſſe eingehen oder eine neue Stellung einnehmen kann. 


Ein ſolcher Wechſel erheiſcht ernſtlichere Erwägung, und 


Verbündete müſſen erſt lange erprobt werden, ehe man 
fie abſchütteln und wie Feinde behandeln kann. Wenn 
jedoch die Britiſche Regierung, ihrer gewohnten geraden 
Politik gemäß, es nicht für gut gehalten hat, mit Ruß⸗ 
land im Oriente gemeinſchaftliche Sache zu machen, fo 


iſt dies ſicherlich nicht deshalb geſchehen, weil fie noch 


Grund hätte, auf die herzliche Unterftigung aber Auf 
richtigkeit Frankreichs zu rechnen. 
Frankreich. 
Paris, 6. Oktbr. Wie den Franzosen schnell der 
Muth wächſt, und welch eine unbändige Eitelkeit des 
Proſelytismus ihren Machern eigen iſt! Sie haben fich 


ihnen an Verftand, Gemeingeiſt, Aufklärung, insbeſon⸗ 
dere aber in der Fürtrefflichkeit der Adminiſtration nach⸗ 
ſtehen. Alſo ſieht der „National“ mit Verachtung auf 
England herab; die excluſiven Bewunderer der table 
rage, des abſoluten Nibeau'g moquiren ſich über die ein⸗ 
fältige Beſtialitct des engliſchen Volks, welches Respect 
hat vor einer taufendjährigen Eiche, fig nicht fällen will, 
um einen Küchengarten zu pflanzen, eine Verfaſſung 


Wir zweifeln ſehr, ob die franzöſiſche Regierung 


— les — 


nicht ausrotten will, welcher England feine ganze Ueber⸗ 


macht zur See verdankt, die Eroberung Indiens, Mal⸗ 


ch, des, Eorfus, die. Befignahme Helgolande, St. Helena s, 
5 die gewaltige Vorausſicht und Politik in allen va 
Diöceſan⸗Biſchöfe, die in den meiſten Fällen von den 9 pf 


Weil die Herren vom „National“ einen engen 

haben, und von der Organiſation eines großen Volkes 
nichts Anderes verſtehen, ats etwas Mathematik, einige 
abſtracte Allgemeinheiten, ſo wird die engliſche Nation 
als ein dummes Vieh traktirt, gut nur zum Laſttragen, 


Trinken und Fenſtereinwerfen. Man blickt verächtlich 


auf dieſes Volk, weil es die phrygiſche Mütze des revo⸗ 
lutionairen ismus etwas cyniſch findet, und gar 


wohl einſieht, daß eine ſolche ſansculottiſche Schroffhei 


und Leerheit immer in Bekehrungsluſt durch die Waf⸗ 
fen, und endlich in eitel Gewalt und Machthaberei ausartet. 
In anderer Weiſe denkt und predigt das „Journal des 
Debats“: den bornirten Spaniern ſei nicht anders 
aufzuhelfen, als durch die Einführung des franzöſiſchen 
Adminiſtrationsſyſtems von Präfekten und Unterpräfekten, 
d. h. durch den Raub des wenigen Gemeingeiſtes, der 
wenigen Fueros und Gerechtſame, welche ihnen noch 
übrig blieben. Die Deutſchen ſind in den Augen 
mancher franzöſiſchen Journaliſten gleichfalls ein abge 


ſchmacktes Volk; ihr ungeheures Wiſſen iſt nichts als] M 


unverdaute Compilation; ihre großen Rechtsgelehrten, 
Alterthumsforſcher, Hiſtoriker und Theologen kommen zu 
keinen Reſultaten; ein Hr. Foctoul in der „Revue des 
deur Mondes“ belehrt fie eines Beſſeren: Ottfried Müller 
weiß nicht, was er will, ſagt und denkt; Thierſch iſt 
gleich wenig gebildet, das Präciſe und Durchgedachte 
findet ſich nur bei den allerneueſten Franzoſen. Wären 
dieſe gewaltigen Denker etwa jene, welche bei eben die⸗ 
ſen Deutſchen ſchlecht in die Schulen gehen, albern aus 
der Schule ſchwatzen, deutſches Burſchenweſen und deut⸗ 
ſche Wiſſenſchaft plump und lächerlich zuſammenwerfen, 
Bier und Göthe zuſammenreimen, in dem Worte Kna⸗ 
ſter eine deutſche Originalität ſuchen, unbärtiges Ge⸗ 
ſchwätz deutſcher Modejournaliſten romantiſch angaffen, 
aber die wahrhaft wiſſenſchaftlichen und gebildeten deut: 
ſchen Bücher kaum dem Namen nach kennen? 
(Augsb. Allg. Ztg.) 


Spanien. 


Aus Madrid wird vom Öten geſchrieben, die kar⸗ 


liſtiſche Junta verdoppele, nach den neueſten Be 
aus den Provinzen, ihre Anſtrengungen, um Dem babe 
in Arragonien und Valencia fort ulcben; 25 Mar 
alle ſeine Offiziere zu einem cafe Krieg d . 
8 und s fei dae beſchloſſen worden, daß 
man die Umgegend von Madrld bedrohen ſolle. 
Ueber die Spaniſchen Angelegenheiten äußert 
ſich das Journal des Ds bats in folgender Weiſe: 
„Eine große militäriſche Operation entwickelt ſich in die⸗ 
ſem Augenblicke gegen Cabrera. Der Marſchall Eſpar⸗ 
tero hat ſich mit 20,000 Mann von der Nord: Armee 
am Sten d. M. von Saragoſſa aus in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. Er hat dieſes Corps in zwei Kolonnen getheilt, 
wovon die eine auf Alcaniz und Belchite, die andere 
auf Cantavleja und Montelban marſchirt. Der Gene⸗ 
ral O'Donnell, General⸗Capitain von Valencia und Com⸗ 
mandeur der Armee des Centrums, rückt zu gleicher Zeit 
über Segorbla und Caſtellon de la Plana in derſelben 
Richtung mit 18,000 Mann vor. Eine Divifion be⸗ 
giebt ſich nach Teruel und eine andere, von Guadalaxara 
abgegangen, marſchirt nach den Quellen des Tao, um 
die Defilden von Molina und Albarazins zu beobachten. 
Der vormalige Carliſtenchef Cabanero, der ſich unter⸗ 
worfen hat, begleitet den Marſchall und giebt ihm ge⸗ 
naue Notizen über die Orte und über die Perſonen. Er 
rechnet darauf, daß die Bataillone, aus denen vormals 
ſeine Brigade beſtand, ſich, ſobald er erſcheint, zu ihm 
wenden werden. Cabrera ſebzte den Cabanero ab, weil 
er liberale Geſinnungen bei demſelben zu entdecken glaubte 
und verſuchte ſogar, ihn zu verhaften und erſchießen zu 
laſſen. Cabanero entfloh und hielt ſich bis zur Pacifi⸗ 
cation verborgen; dann aber ſtellte er ſich bei den Gon- 
ſtitutionellen ein und jetzt will er ſich an Cabrera rä⸗ 
chen. Einige andere Carliſtiſche Offiziere ſind ebenfalls 
zu Eſpartero und O Donnell geſtoßen und werden jenen 
Generalen durch ihre Ortskenntniß von großem Nutzen 
ſein. Die Streitkräfte Cabrera's können auf 15 bis 
20,000 Mann gefchägt werden. Es lagert in einer ge⸗ 
birgigen Gegend, zwiſchen Caſtellon de la Plana, Al⸗ 
caniz, Teruel und dem Ebro; der Zugang zu derſelben 
bietet große Schwierigkeiten dar. Er beſitzt 8 bis 10 
kleine, aber ſehr ſtark befeſtigte Plätze, von denen Can⸗ 
tavieja und Morella faſt uneinnehmbar ſind. Cabrera 
kann ſich auf einem ſolchen Gebiete lange halten. Er 
hat daſelbſt bedeutende Vorräthe aller Art aufgehäuft, 
und die vereinten Streitkräfte, die gegen ihn marſchi⸗ 
ten, werden ſehr große Schwierigkeiten zu überwinden 


bme, haben, um ihn aus feinen Schlupfwinkeln zu vertreiben 


und zum Niederlegen der Waffen zu zwingen. Es fragt 
dc indeß, ob die Gofbaten Cahrapare geneigt find, ei 
nen hartnäckigen Widerſtand zu leiſten und ob fie ſich 
überhaupt ſchlagen wollen. Cabrera hat die Todesstrafe 
gegen jeden Einwohner oder Soldaten ausgeſprochen, 
der von der Pacificarion der Nord Provinzen ſprechen 
wiirde. Ein folches Verbot allein beweiſt ſchon, daß der 
Wunſch nach Frieden in Aller Herzen lebt. Einige von 


Cabrera vorzugsweiſe begünſtigte Bataillone werden ſich 
vielleicht bis aufs Aeußerſte ſchlagen; aber drei Viertel 
feiner Solpaten wünſchen nichts ſehnlicher, als in ihre 
Heimath zurückkehren zu können, und werden nur durch 
Furcht unter den Waffen erhalten. Die Generale der 
Königin werden wie kg empfangen werden; die 
Einwohner werden den Soldaten der Königin entgegen 
gehen, und die Bataillone Cabrerg's benutzen gewiß die 
erſte Gelegenheit, um mit ihnen zu fraterniſiren. Dies 
wünſchen und hoffen wir, und die Menſchlichkeit wünſcht 
und hofft es mit uns. Uebrigens find geheime‘ Unier⸗ 
handlungen mit einigen Chefs angeknüpft, die theils ei⸗ 
nes jetzt zweckloſen Krieges müde find, Gubrer 
verabſcheuen, Bordeaux war das Gerüche in Um⸗ 
lauf, daß Don Carlos, ohne auf feine angeblichen Rechte 
Verzicht zu leiſten, an den Grafen von Efpafta und an 
Cabrera habe ſchreiben laſſen, um ſie aufzufordern, der 
Gewalt der Umſtände zu weichen, und nicht länger das 
Blut ſeiner getreuen Diener zu verſpritzen. Wenn ein 
ſolcher Schritt wirklich geſchehen iſt, fo. ehrt derſelbe je 
nen Prinzen, und veredelt fein. Ungluͤck“ 

i riechen lan d. 

Athen, 27. Septbr. Der berüchtigte Seeräuber 
akris, welcher ſchon längere Zeit in Negropont 
gefangen ſaß, beabſichtigte mit noch vielen anderen Gr 
fangenen, welche einen Kerker theilten, einen Plan zu 
ſeiner und ſeiner Mitgenoſſen Befreiung auszuführen. 
In der halben Stunde, wo es den Gefangenen in Ne⸗ 
geopont gegönnt iſt, aus ihrem Kerker, der unter dem 
Stadtthore liegt, in die freie Luft zu treten, wird das 
Außenthor geſpertt, während eine Atthellung Dilitait 
auf der entgegengeſetzten Seite einen Halbkreis bildet, in 
welchem ſich die Verbrecher während der kurzen Freiheit 
bewegen. Als der Kerkermeiſter das Zeichen zum Wie⸗ 
dereintritt in den traurigen Aufenthalt gab, rief Makris 
„zu den Waffen!“ ſuchte dem dienſtthuenden Offizier 
feinen Säbel zu entreißen, wurde aber in demſelben 
Augenblick von einem Unteroffiziere mit dem Bajonette 
durchſtochen. Während deſſen rang Muakris Schiffs 
Lieutenant auf einer andern Seite mit zwei Soldaten 
um ihre Gewehre; da wurde von Seiten der Teuppen 
ein Ze gegeden und der Schiffs⸗ Lieutenant fiel 
been ae Jedoch feine beiden Opfer nicht los, fon? 
riß fie, die Todeswunde ſchon im Herzen, mit in 
bus Fuer ihrer eigenen Kameraden, ſo daß ſie mit ihm 
zugleich, von Kugeln durchbohrt, den Geiſt 2 
Fünf andere Verbrecher wälzten ſich zur ſelben te 
in ihrem Blue, und fo kostete dieſer Beftekungsverſuch 
neun Menſchen das Leben. (Allg. Ztg.) 
Afien. e 

Canton, 30. Maik Am heutigen Tage hat die 
Ablieferung des ſämmtlichen Opium ſtattgefunden, 
und die Chinefifche Regierung ſcheint geneigt zu fein, 
von ihren ſtrengen Maßregeln gegen die fremden Kauf⸗ 
leute zurückzukommen. Die Bedingungen, zu welchen 
ſie erklärt hatte, den auswärtigen Handel erlauben zu 
wollen, werden inzwiſchen als ganz unannehmbar ange⸗ 
ſehen, indem ohne der höheren Zölle und anderer hin⸗ 
derlichen Beſtimmungen im Allgemeinen zu gedenken / 
verlange wird, daß jeder Kaufmann ſich nicht allein füt 
feine Perſon verpflichten ſoll, bei den durch die Gefeße 
des Landes vorgeſchriebenen Strafen, keinen Handel in 
Opium zu treiben, ſondern auch für die Uebertretung 
des Opium⸗Einfuhr⸗ Verbots durch Andere verantwort⸗ 
lich zu fein. Die verſchiedenen Europäiſchen und 
Amerikaniſchen Konſular⸗Agenten haben, nebſt den mei⸗ 
ſten ihrer Landsleute, Canton ſchon verlaſſen und ſich 
nach Macao begeben und nur einige Fremde ſind noch 
in Canton zurückgeblieben, um ihre Angelegenheiten in 
Ordnung zu bringen. Man ſchien inzwiſchen zu be⸗ 
zweifeln, daß die Chineſiſche Regierung auf die Länge 
den Fremden den Aufenthalt in Macao und den Han⸗ 
del dort geſtatten werde; wenigſtens war ein Gerücht 
in Umlauf, demzufolge dieſelbe von dem Portugjeſiſchen 
Gouverneur die Uebergabe des Forts von Macao gefor⸗ 
dert haben ſollte. Was den abgelieferten Opium be 
trifft, ſo hatte der Hof zu Peking, ungeachtet ſeines 
frühern Befehls, es zu verbrennen, den Transport def 
ſelben nach Peking angeordnet, um dort zu beſchließen, 
was damit vorzunehmen feh Dieſer Umſtand hat zu 
der Vermuthung Veranlaſſung gegeben, daß das neu⸗ 
liche Verfahren der Chineſiſchen Regierung, hinsichtlich 
des Opiumhandels, wenjger dem Verlangen, diefen ver 
derblichen Handel auszurotten, als feindſeligen Geſin⸗ 
nungen gegen die Fremden zuzuſchreiben ſei. 

(Amſterdamer Blätter.) 
x Afrika. 

Alg ier, 30, Sept. Nachdem vorgeſtern der Her? 
zog von Orleans ſämmtliche Truppen in der Ebene 
des Muſtapha Paſcha gemuſtert hatte, überreichte er meh⸗ 
teten Ofſizieren eigenhändig. ihre Patente zu höheren 
Graden, oder die Decorationen, die ihnen bewilligt wor 
den waren. Der General⸗Lieutenant Rulhleres iſt zum 
Groß⸗Offizier der Ehrenlegion, der Oberſt Duvivier zum 
Marcchal de camp, der Generalſtabs⸗Kapltan von Ro⸗ 
ſieres und der Bataillons ⸗ Chef vom, Luzy find zu Rit⸗ 
tern der Ehrenlegion ernannt worden. 2 

Algier, 5, Oktober. Morgen wird ſich der He r⸗ 
zog von Orleans am Bord des „Phare“ nach Phi⸗ 
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lippeville einfchiffen, fich von dort nach Konſtantine be 
geben und über Bona zurückkehren. Alle Gerüchte über 
eine größere Expedition haben aufgehört; die Pläne des 
Prinzen und des Marſchalls, der ihn begleitet, beſchrän⸗ 
ken ſich auf eine allgemeine Recognoseirung der Pro: 
vinz Konſtantine. Man wird bis Setif vordringen und 
vielleicht einige Infanterie⸗Compagnieen in Collo laſſen, 
welches definſtib beſetzt werden fol. Collo liegt nur 6 
Stunden von Stora. Abdel Kader hat ſeine gewöhnli⸗ 
chen Geſchenke hierher geſandt, beſtehend aus 4 Strau⸗ 
ßen, 2 Pferden und einigen Löwenfellen. Er iſt noch 
immer im Kriege mit einigen Stämmen der Mifte be: 
griffen. Der Herzog von Orleans hat während ſeines 
biefigen Aufenthalts alle öffentlichen Anſtalten und alle 
Privat⸗Induſtrien ſorgfältig in Augenſchein genommen. 
Vorzugsweiſe beſchäftigen ihn die dem Herrn Nitis ge: 
hörigen Ländereien, woſelbſt ſich eine Anpflanzung von 
4000 Maulbeerbäumen befindet, die an Schönheit alle 
ähnlichen Anpflanzungen in Frankreich zu übertreffen 
verſpricht. Des Herzogs Gegenwart und ſeine ermun⸗ 
ternden Worte haben den Muth und die Hoffnung un⸗ 
ſerer Koloniſten aufs neue belebt. 


Lokales und Pruvinzielles. 
Breslau, 21. Oktober. Der bisherige Landes⸗Ael⸗ 
teſte, Graf v. Burghaus auf Laaſan, iſt zum Direk⸗ 


tor der Schweidnitz⸗Jauerſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft 


erwählt und in dieſer Eigenſchaft von des Königs Maje⸗ 
ſtät beſtätige worden. — Der Predigtamts⸗ Kandidat 
Steinbrück iſt als Ober⸗Diakonus aa der Frauen: 
Kirche zu Liegnitz beſtätiget worden. 


O. Ine Angeige lebt in Nr. 74 des literarischen 
Deiblattes zur Abendzeitung, wo ſie vielleicht 
weniger beachtet worden iſt, und lautet 
Still⸗Leben, oder über die Unſterbt de 5 
Briefe an eine Freundin. Von Dr. Joſeph Emi 
Nürnberger. Kempten, Dannheimer. 1839. 8. 
XXIV und 276 Seiten. 
(Briefliche Mittheilung.) s 
„Wenn in dem Still⸗Leben meiner Phantaſie der in⸗ 
nere Blick an den funkelnden Sternen hing, die an 
dem Horizonte unſerer Literatur glänzen, dann war es 
Einer und immer der Eine, der vorzüglich nur Auge, 
Herz und Gemüth anzog. Sein mildes Licht, die ftille 
Klarheit, die ihm entſchwebte, goß auf mein Daſein je⸗ 
nen Frieden, der einer feſten Ueberzeugung entſpringt, 


und dieſe fand ſich in dem Bewußtſein, daß ich mich 


mit Hoffnung und Glauben an einen Mann lehnen 
durfte, deſſen Kenntniſſe, deſſen Gediegenheit, auf Erfah⸗ 


tung und tiefes Forſchen gegründete Anſichten, jeden 


Zweifel beſeitigen mußten. Hofrath Nürnderger's Schrif⸗ 
ten, manches Auffallende in ſeiner Individualität, das 
ich aus vielerlet Quellen, am meiſten durch eigene Be⸗ 
obachtung feiner Arbeiten ſchöpfte, die ſichtliche Bedrüng⸗ 
niß ſeiner Seele bei ſo großer Geiſteskraft und einem 
ſo herrlich reinen Glauben machten mir den Mann 
merkwürdig, und ich begann mir ein Studium aus 
Dem zu machen, der unbewußt fo manchen Troſt, fo 
manche Hoffnung in meine wunde Seele gelegt hatte. 
Begierig griff ich nach Allem, was ich von feinen lite⸗ 
tarifchen Arbeiten auffinden konnte, ich identifieirte mich 
mit Allem, was ihn wiſſenſchaftlich, gemüthlich, ſchmerz⸗ 
lich und ahnungsvoll berührte und zuweilen, in den er⸗ 
denften Momenten geiſtigen Lebens dachte ich es mir 
als die befriedigendſte Aufgabe, dieſes Weſen, dieſes in⸗ 
nere Daſein öffentlich ſo darzuſtellen, wie es mir er⸗ 
ſchienen war. Ich behandelte jedoch dieſen Wunſch als 
einen jener phantaſtiſchen Träume, mit denen wir unfere 
keit beglücken; denn wie hätte ich mir die Anmaßung 

eſtatten können, wirklich in meiner ſchli en, einfachen 
eiſe den Mann beurtheilen zu wollen, der in jeder 
Beziehung weit über mir ſtand? raſchend und fast 
ſchreckend klang mir daher Ihre Aufforderun 1 ih 
nach dem Umfange des Verdienſtes zu u, mich im 
vorgus unfähig erkläre, und mit dem Sagen zes 
chelter Demuth zu entſprechen mich nur beftreben kann. 


— und ſoltte ich nicht dennoch Ihre Wahl eine tief 


rchdachte, auf ungemeiner Menſchenkenntniß beru 
heißen? O glauben Sie nicht, daß Unbeſcheidenheit mi 


erufen können, deren Feder unendlich über der meinen 


Mehe, welche geiſtvoller, dem gewöhnlichen Leſepublikum 


zuſagender geurtheift hätten. Aber derjenige nur, der 


Igenbermaßen: | 


werthvoll, da 
Wohnung zu 
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auf ſeiner Wanderung alles verloren hat, was dem Leben 
Ruhe verleiht, wer Hoffnungen alle auf jene räth⸗ 
ſelhafte Zukunft bauen mußte, wem die theuren Kinder⸗ 
ſeelen alle vorangegangen ſind, nur Der iſt fähig, die 
ſchöne Wahrheit von Nürnberger's jüngſter Dichtung 
ganz zu faffen, zu durchdringen, jedes feiner. wohldurch⸗ 
dachten Worte zu würdigen und aus ihnen einen Troſt zu 
ſchöpfen, den kein anderes Werk dieſer Art, ich ſage es 
in vollſter Ueberzeugung, in fo umfaſſendem Sinn, mit 
fo. unausſprechlicher Klarheit dem gebildeten Menſchen 
gewähren kann. (Alls ein ſeirdem früh gereiftes edles 
Weſen in einer, auf Erden ſelten gefundenen Vollkom⸗ 
menheit, noch neben mir ſtand und in der Herrlichkeit 
ſeines Daſeins mich an ſeine baldige Verklärung mahnte, 
da hörte ich von den Holden, Lippen Nürnberger's ſchöne 
Anerkennung. Wie oft nannte der liebreizende Mund 
mit freudiger Uebereinſtimmung ſeinen Namen, wie 
lehnte der ächt fromme, von keinen Vorurtheilen befan⸗ 
gene Sinn ſich fo. vertrauend an feine Ueberzeugung, wie 
wandte das glänzende Auge ſich fo innig hoffend den 
Welten zu, die feine Wiſſenſchaft ihm aufſchloß. Sie 
hat lͤͤngſt die Räume betreten, auf die er uns hinweiſ't 
und iſt vom Glauben zum Schauen übergegangen, aber 
weilte 5 u 3 hen ſo wäre das Still⸗Leben in 
einer Vollendu euerſte Erquickung für das tief⸗ 
— 5 Gemüth.) ar 9 8 j 

Mürnberger's glückliche Auffaſſungsgabe der morali⸗ 
ſchen Zuſtände des Menſchen, ihres Zuſammenhanges 
mit der geiſtigen und materiellen Welt, ihrer Wirkungen 
auf Gemüth und Leben, kann, dünkt mich, von Nie⸗ 
manden in Zweifel gezogen werden, der feine Schriften 


und vorzüglich fein Still Leben mit ernſter Aufmerkſam⸗ 


keit lieſt. Flüchtiges Durchfliegen feiner. Werke iſt 
nicht möglich; man würde ihn nicht verſtehen, die Schön⸗ 
heit feiner Gedanken nicht faſſen, wollte man, wie an: 
derwärts häufig geſchieht, dieſen oder jenen Satz bei 
Seite laſſen. Jeder Ausdruck iſt von Bedeutung, ſteht 
in Verbindung mit dem zuvor Geſagten und feine Ideen 
ſind ſo tief und ſo reich, daß man es ſich nicht verdrießen 
laſſen muß, oft eine Phraſe zu wiederholen, auf daß von 
ſeinen Worten uns keines entgehen möge. Ich behaupte, 
daß bei keinem unſerer Schriftfteller dieſe Anſchauungs⸗ 
kraft des Irdiſchen und Ueberirdiſchen ſich gefunden hat 
und noch findet. Die Zartheit, mit welcher er die Bilder 
der ihn umgebenden Natur ſkizzirt und die gewöhnliche 
ſten Verrichtungen zu bezeichnen weiß, kann nur mit 
dem verfeinerten Oganjsmus verglichen werden, mit 
welchem ihm die Dinge dieſer und jener Welt zu beleuch⸗ 
ten vergönnt iſt. Seine ungemeine Empfänglichkeit füt 
jede höhere Beziehung, für alles, was Geiſtes⸗ und Ah: 
nungsleben heißt, läßt ihn, mel r als es ſonſt wa einem 

18 won der Melt unferer Doffnungen 00 
halte ihn für eines jener ſeltenen Weſen, das hienſeden 
ſchon eine hohe Stufe der geahneten geiſtigen Vollkom⸗ 
menheit erklommen hat und deshalb nur zum Theil noch 
dieſer Erde angehört. Ob er darum glücklicher oder un⸗ 


für mich geahnten Welt, herrliche Geſtalt und tiefe Br: 
deutung. Die einzelnen in der Abend ⸗Zeitung erſchie⸗ 
nenen Stücke feines Still- Lebens, ſeine aſtronomiſchen 


Meiſeberichte und der größte Theil feiner übrigen Erzäh⸗ 


lungen hellten mir Sinn und Gemüth durch das Licht, 


Be d a als trügeriſche „ wie 
. der röthetes Aben x 
fo fagen läßt. Hunderte hätten Sie zu dieſer Leiſtung | in Seidenbe Sonmenblich bur dgewölk 


mein Leben fiel. Die Fülle der Gedanken aber, die 
er in den gegenwärtigen Blättern herausgiebt, ſind fo 
ich wünſchte, das treffliche Buch in jeder 
wiſſen, wo nicht der Leichtſinn harmloser 


Jugend hauſt, ſondern der heitere Ernſt des nicht Klo 
für den Augenblick ſorgenden Menſchen — de 105 
ſige Färbung des Frühlingshimmels allmählig der drük⸗ 
kenden Schwüle des ſommerlichen Mittags gewichen iſt. 
Es müßten da des edlen Dichters finnige Worte, feine 
beglückende Ueberzeugung, Troſt und Lebensfreudigkeit 
bringen, denn was Mendelsſohn und Garve früher in 


beſchränkter Anſicht Erhebendes über unſere heiligſten 


hben Wegen Das, dure in. berftärenbem, Glan 
erhöhter Wiſſenſchaft durch fein, ganzes Werk. Fort⸗ 
dauer, zur ſchönſten Vollendung vorwärts ſchreiten, 
Wiederſehen — nicht bloß Ahnung, hoffende Sehnſucht, 


ſondern auf 
Wie möchte dem Manne die Krone des Bewußtſeins, 
wie der Segen zahlloser, leiden voll gedrückter Gemüther 
entſtehen, denen fein vielfach gebrochenes und darum 
nach unſterblicher Wahrheit ringendes Herz die feſte 
Stüge gereicht hat. Lieber Fceund! Wenn ich einſt 
mit Bewußtſein ſcheide, fo lege ich das Still⸗Leben un⸗ 
ter mein Sterbekiſſen, und das ſei Nürnberger's wohl: 
verdientes Lob. 
Aber nicht das auf meine individuelle Meinung ge⸗ 
ſtützte Urtheil iſt meine Aufgabe, es muß auf die dem 
Publikum vorzulegenden Auszüge begründet ſein. Und 
hier, ich geſtehe es Ihnen, fühle ich mich in großer Ver⸗ 
legenheit. In den ausgezeichneteſten Büchern finden ſich 
Stellen, die uns beſonders anſprechen, und aus dieſen 
die Köſtlichſten zu wählen, ſcheint mir ein Leichtes zu fein, 
Nürnberger's Stillleben bietet keine ſolche einzelne Mo: 
mente dar; der ganze Inhalt iſt eine Folgereihe durch⸗ 
dachter Weisheit, ſcharfſinniger Anſchauung, unendlich 
zarter, faſt an edle Weiblichkeit gränzender Gemüthlich⸗ 


keit. Aus einem Werke dieſer Art, wie mir noch keines 


vorgekommen, iſt es unſäglich ſchwer, die beſten Einzel⸗ 
punkte auszuheben. Man wählt und wählt, greift bald 
nach dieſem, bald nach jenem, und es geſchieht wohl, daß 
man dabei nicht ſo glücklich iſt, als es die Arbeit ver⸗ 
dient. Es ſei indeſſen gewagt. Die Vorrede ſteht als 
eine Quinteſſenz des ganzen Inhalts da und bietet uns 
durch ihre klar und richtig gedachte Auseinanderſetzung 
des irdiſchen Folgelebens, der irdiſchen Erziehungsanſtalt, 
durch die aufgerufenen Reminiszenzen, die keinem den⸗ 
kenden Weſen fremd fein können, die Wahrſcheinlichkeit, 
daß die Schnelle der Gedanken und des Verlangens, mit 
welchem wir uns in andere Welten verſetzen, oder unge⸗ 
heure irdiſche Entfernungen überſpringen können, zur 
Norm unſers wirklichen geiſtigen Ueberganges angenom⸗ 
men wird. „Dafür ſprechen, heißt es, ſo unendlich viele, 
ganz unabläugbare Beiſpiele, daß es verwegen ſein 
würde, ſich einer ſolchen Evidenz zu widerfegen. Wenn 
aber die Sehnlucht des Sterbenden ei | 
dur. 5 des ſchei⸗ 


ſollte ſich dem langen 
höherer Eriſtenz der Himmels taum 


Aetherkluft zu unermeßlich ſein, um dieſelbe ni i 
der Schnelligkeit der Gedanken, feiner mie, kirche 
eilen, und die Uebereignung des einen planetariſchen 
Gewandes erfolgt in demſelben Momente, da ſich die 
Sehnſucht in das Land ihres Verlangens verſetzt.“ Wie 
beruhigend ſind dieſe Aufſchlüſſe dem bangenden Gemüth, 
das oft mit innerem Jammer nach der Möglichkeit deſſen 
ringt, was es wünſcht! Die Freude des Dichters an der 
Natur, ſeine Befähigung ihrer zu genießen, geht aus 
den zwei folgenden Stellen ſattſam hervor. „Es war 
Abend, als ich zurück kam; ich zog mich in mein von 
allem Geräuſch ziemlich abgelegenes Zimmer zurück und 
bald umgab mich die tiefſte Stille, von Nichts unterbro⸗ 
chen, als dem Kniſtern des Kaminfeuers und dem gleich⸗ 
förmigen Schlage der Pendüle. Ein Blick aus dem 
Fenſter zeigte mir die Herbſtlandſchaft, mit halbem, ſter⸗ 
bendem, fallendem Laube; über ihr hing die Mondſichel 
mit zweideutigem Lichte und ſank allmählig in das Dun: 
kel des Waldes, der mein kleines Gebiet umktänzt. Ich 
fuͤhlte mich abgeſpannt ohne Unwohlſein; — müde für 
den Augenblick der Lebensbilder, wohin ſollte ich fliehen 
mit meinen Gedanken? — In die Ewigkeit! Ja, in 
die Ewigkeit mit dem Schimmer ihrer Erwartungen, 
mit der Ahnung neuer Sinne, mit der Ahnung einer 
Körperregeneration, welche mich auch ganz neuer vervoll⸗ 
kommneter Genüſſe, ganz neuer Begierden und ihrer 
vollen, ſüßen Befriedigung fähig machen wird. — 
„Jetzt war nun die weiße Altardecke des Schnees über 
die Fläche gebreitet, und das kraftige Grün der Föhren 
und Fichten bildete den Gegenſatz zu dleſer glänzenden 
Hülle. Alle Bilder der Erinnerung, und dießmal — 
was mir fo ſelten wiederführt — reizende, wie fie ſich an 
den früheren ähnlichen Anblick knüpfen, tauchten auf in 
meiner Seele, und damit kam diejenige ſtille Heiterkeit 
über mich, welche ich immer als das höchſte Glück be⸗ 
trachtet habe, welches dieſes arme gewähren kann. 
Meine ſchöne Wienerchaiſe rollte ſanft über die dünne 


zuweilen durch das Alabaſter⸗Gewölk des 


chen, hauchten mit wenigſtens den Himmels bra⸗ 


N Fist, welch einen Reichthum tief verhüllter Kräfte 
fie verbirgt, ach! das lernt ie: 1 demjenigen 
Alter ſchätzen, wo man weiter nichts mehr kann, als Re⸗ 


e Beweiſe gegründete Gewißheit! 


widerſetzen ? Keine Entfernung wird ihm zu groß, keine N 


Schneedecke dahin, und einzelne Sonnenſtrahlen, welche 


* 


cher Schlußfolge iſt die nächſte Stelle. 


richtung Herr Direktor Gebauer zuvor nad: 


Tochter Friederike, mit dem 


flexlonen darüber anſtellen. Wenn es Zeit zum Vollge⸗ 
nuſſe wäre, ſo gelangt man nicht dazu. ne ie 

2 | 1 Pr d 2 2 5 m w e 2 
nicht Wie unendlich tief gedacht, 5 Meine Ollie, 
dieß liebe Weſen, hat mich durch eine Blumenſtickerei 
erfreut, deren Glanz. Farbenpracht und Zartheit den 
Gobbelins Ehre machen würde. Dieſe Arbeit hängt nun 
in meinem Beſuchzimmer und iſt eine große Zierde mei⸗ 


nes Still⸗Lebens, welches ich nicht genug auszuſchmücken 
weiß. Dieſes Beſtreben reicht mit ſeinen letzten Tenden⸗ 


zen einmal wieder hinüber in das Jenſeitsland: je mehr 
ich den Schönheitsſinn, ſogar vermittelt der Anſchauung, 
ja eigenen Beſitzes und dadurch vervielfältigten Genuſſes 
des Anzuſchauenden in mir ausbilde, um ſo mehr An⸗ 
ſprüche erwerbe ich mir auf zukünftigen ähnlichen Genuß, 
da der Berechtigung auf das wirklich Schöne und Wahre 
nothwendig eine einſtige materielle Gewährung entſpre⸗ 
chen muß. Solchergeſtalt könnte alſo ſelbſt dem Beſitz⸗ 
thume, wofern es nur als rechtes Mittel wirkt, den 
wahren Schönheitsſinn in uns zu nähren, eine über das 
Leben hinausdauernde Beziehung auf uns, gleichſam eine 
ewige Dauer beigemeſſen werden.“ Selten wird dem 
Sterblichen der Blick in eine Welt gegönnt, welcher wir 
vermöge unſerer körperlichen Individualität fremd blei⸗ 
ben müſſen. Das Meiſte, was darüber geſagt wurde, war 
Ahnung, Traum, Wunſch, wo aber ein Scharfſinn vor⸗ 
waltet, wie er uns hier den nie gehobenen Vorhang lüftet, 
muß er mit ungemeinen geiſtigen und körperlichen Leiden 
verbunden fein, gleichſam als Entſchädigung für dieſe. 
Wohlthuender, überzeugender als Alles, was über die 
vorliegenden Gegenſtände geſchrieben wurde, iſt nach 
meiner Anſicht folgende Stelle. „Die Natur liebt überall. 
keine gewaltſamen Sprünge, und wird dergleichen auch 
in dieſem beſondern Falle nicht eintreten laſſen. Wir 
treten allerdings der Vollkommenheit entgegen; aber es 
geſchieht allmählig, durch eine Menge von Zwiſchenſtu⸗ 
fen, von Quinta nach Quarta, und nicht von Quinta 
gleich nach Prima. Die Folge⸗Exiſtenz wird Gärtner 
und Landmänner, ſie wird Leute von allen Fagons ge⸗ 
brauchen, gerade wie die gegenwärtige, die Formen 
werden etwas erhöhter und veredelter ſein, etwa wie 
man uns in Ouarta auch in etwas anderer Form als in 
Quinta traktirt. Alſo geſchieht es, daß über einem 
Jeden ein eigener Zukunftshimmel hängt; der Gärtner 


darf eine ſchönere Blumenflur, der Landmann eine üppi⸗ 


gere Aue, der Mathematiker eine vollkommnere Integral⸗ 
tafel erwarten u. ſ. w.;“ die Innigkeit des Wunſches mit 
der Befähigung mag entſcheiden. — „Stelle Dir die Gott: 
heit einmal unter dem menſchlichen Bilde eines liebenden, 
für alle ſeine Welten, als ſeine Güter, für alle feine 
Menſchen, als „Arbeiter im Weinberge des Herren“ 
gleich beſorgten Hausvaters vor. Er hat die Augen auf 
Alles, und Alle; er verſorgt uns, ſtellt einen Jeden an, 
nach feiner Qualifikation und feinen Wünſchen, fo weit 
ſich letztere nach Maaßgabe der erſteren berückſichtigen 
laſſen; und Er wird bei einer neuen Anſtellung, wozu 
das ſogenannte Sterben die Veranlaſſung darbietet, 
jene Umſtände ganz beſonders berückſichtigen. Unter 
dieſem ſo einfachen und doch ſo natürlichen Geſichtspunkte 
erſcheint die Thätigkeit eines Jeden in jedem beftimmten 
Wirkungskrelſe bis auf den letzten Augenblick wünſchens⸗ 
werth, wiewohl dafür geſorgt ſein muß, daß in einem 


— 1450 — 
ſo großen Haushalt ein etwaniger, einzelner, beſonderer 
Fall keine weſentliche Störung verurſache. Ferner er⸗ 
ſcheint angemeſſen, die Unterbrechung in der amtlichen 
Thätigkeit des Individuums durch den fogenannten Tod 
nicht zu lange dauern zu laſſen, gleichwie eine Verwal⸗ 
tungsbehörde nicht gern ſieht, wenn ein Beamter auf 
Veranlaſſung der Verſetzung — Abberufung — nach ei⸗ 
nem neuen Wirkungskreiſe längere Zeit auf die Reiſe von 
einem Orte zum andern verwendet, als eben nothwen⸗ 
dig iſt. Indeß kommt doch bei einer ſolchen irdiſch⸗ad⸗ 
miniſtrativen Verſetzung auch vor, daß dem verſetzten 
Beamten vor Antritt des neuen Wirkungskreiſes ein ge: 
wiſſer Urlaub bewilligt wird, um das höhere Amt auch 
mit deſto geſtärkteren Kräften anzutreten. Iſt das Ir⸗ 
diſche ein Abbild des Himmliſchen, wie wir annehmen 
müſſen, ſo weiß ich den Uebergang von einem Leben 
(als Amt) zum Folgeleben (als höherem Amt) gar nicht 
treffender zu bezeichnen.“ A. R 


Liegnitz, 20. Oktober. Das hieſige Amtsblatt mel 
det: „Im Monat September war die Witterung in 
unſerm Regierungsbezirke im ungewöhnlichen Maaße 
gleichmäßig warm, oft heiß, trocken, hell. Wärme und 
Trockenheit walteten vor. Regen fand ſelten, nur auf kurze 
Zeit, und ſtrichweiſe ſtatt. Die ſüdlichen und ſüdöſtlichen 
Luftſtrömungen prädominſrten. Der mittlere Barometer: 
ſtand betrug 27 Zoll 8 Linien. — Der allgemeine Ge⸗ 
fundheitszuſtand der Menſchen war günſtig, die Zahl 
der Kranken war mäßig, die Krankheiten hatten eine Nei⸗ 
gung zum gutartigen, doch etwas langſamen Verlauf, 
und bei Störungen der Kriſen trat leicht die Richtung 
zum Nervöſen ein. Am häufigften waren katarrhaliſche 
und rheumatiſche Beſchwerden, Diarrhöe, Kolik. Die 
Ruhr kam hin und wieder vor und verbreitete ſich in 
einigen Orten durch Anſteckung. — Sechs Menſchen er⸗ 
tranken bei verſchiedenen Anläſſen, und eben ſo viele ver⸗ 
loren ihr Leben durch unglückliches Fallen. Zwei Kinder 
wurden durch Ueberfahren getödtet und ein Erwachſener 
von einem auf ihn fallenden beladenen Wagen erdrückt. 
Ein Dienſtknecht ſtarb an den Folgen von dem Schlage 
eines Pferdes. Von drei in einer Sandgrube verſchütte⸗ 
ten Arbeitern wurde einer todt hervorgezogen, wahrend 
der zweite mit einem Beinbruch, der dritte aut leichteren 
Beſchädigungen davon kam. Bei einer Feuersbrunſt 
fand eine Frau ihren Tod in den Flammen. — Der 
Geſundheitszuſtand der Hausthiere war günſtig, abgeſege 
davon, daß in einigen Orten der Kreiſe Grünberg, Sa 
gan, Hoyerswerda und Glogau die Pocken bei den Schw 
fen zum Ausbruch kamen.“ 3 


* 


— In dieſen Tagen ſtarb plötzlich in Golembin, Ko⸗ 
ſtener Kreiſes, der 5 Jahr alte Sohn des Knechts Ma: 
wrzyn Rolayczak. Die don dem Kreis⸗Phyſikus vorge⸗ 
nommene Unterſuchung ergab, daß der Knabe an einer 
in die Luftröhre gefallenen Bohne erſtickt war. 

— Folgende Anekdote geht gegenwärtig in Paris von 
Mund zu Mund. Eine Heer Künſtlerin kömmt ver⸗ 
zweiflungsvoll von einem Spaziergange nach Hauſe, und 
ſtürzt ihrer Kammerfrau mit den Worten in die Arme: 
„Ich bin unglücklich, wenn ich ihn nicht bekomme, ich 
kann nicht leben ohne ihn!“ Wen? fragte die erſchrockene 
Kammerzofe. „Den wunderherrlichen Schmuck erwie⸗ 
derte emphatiſch die Schauſpielerin, den ich ſo eben in 
der rue de la paix im Laden des reichen Juweliers be⸗ 
merkt habe. Aber ach! er koſtet zweitauſend Franken.“ 
Da meldet man einen reichen Engländer. Der english 
man erſcheint, und drückt in gebrochenem Franzöſiſch ſei⸗ 


Theater⸗Nachricht. 
Dienſtag: „Das Nachtlager in Granada.“ 
Oper in 2 Akten von Kreutzer. 


Mann“, oder: „Die Waſſerkur.“ Origi⸗ 
nal⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Carl 
Töpfer. 
— (—ꝛ—Z TR EEE 
Künftigen Freitag, als den 25. Oktober, 
Abends um 0 uhr, findet in der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine 
allgemeine Verſammlung ſtatt. Zum 
Vortrage kommen vom Herrn Profeſſor Dr. 
Göppert: über den Bau der Pflanzen, erläu⸗ 
5 0 a eng ; zen 2 Drummondſchen 
ichte eleuchtete in⸗ 
Lichtes roskop, deſſen Ein⸗ trübt an: 
weiſen wird. 
Breslau, den 21. Oktober 1839. 
Der General⸗Sekretär - 
Wendt. 


. STERNEN 
Verlobungs-Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 

Kfm. j Hrn, 

L. M. Philip aus Glogau, beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 1 1830 


Roſenberg, den 13. Oktober 1 
RR Eim. Breslauer und Frau. 


— — 


N gegeben 
5 Ir Jahrgang. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Dorothea Beer. 4 Str 0 
Ey. ns nehmer können noch beitreten, 
Breslau, den . Stieber 1859. de Allgemeiner Auch werden Faſchenbücher 


Entbindungs ⸗An zei 
Meinen biefigen und augpächsen Ver: 
wandten und Freunden zeige ich ierdurch, 
ſtatt beſonderer Meldung, an, daß meine liebe 
Frau Johanna, geb. Schwerin, geſtern 


Moritz 


den worden. ilberſtein. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 18ten d. M. erfolgten Tod mei⸗ 
nes geliebten Vaters, des Schul⸗Rectors 
Mittwoch, zum erſten Male: „Der reiche] Anton Treutler zu Schömberg, beehre 

ich mich, zugleich im Namen meiner Mutter 
und Schweſter, Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen 


raktiſche Belehrungen, 

Anweiſungen und Recepte über Seifen⸗ 
ſiederei, Lichte und Stärke⸗Fabrikation, Bier: 
und Eſſig⸗Brauerei, Aepfel⸗, Trauben und 
andere Wein⸗Fabrikation, Chokolade⸗Fabrika⸗ Nit Th Fe anberaumt. 
u l machen de ü 
Eſſig, Zucker und 8 * 
Bleichen der Leinwand, Färberei im Kleinen, 


Breslau, den 22, Oktober 1839, 

A. Treutler, O.⸗L.⸗G.⸗Referendarius. 
Todes: Anzeige. 

Das heute Abend um 8 uhr erſolgte Able⸗ 
ben ihres theuren Vaters, des Königl. Regier.“ tion. Ueber das Ein 
Sekretär Nötel, nach vorangegangenen tie⸗ 
fen und langen Leiden, zeigen hieſigen un 
auswärtigen Anverwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, tief be⸗ 

1 


Breslau, den 20. Okt. 1839. 


In der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53) iſt angekommen: 


Allgemeiner 


Gewerbe: Kalender 
auf 1840. 


Ein Jahrbuch alter uud neuerer Erfindungen; 
im Gebiete der Gewerbe und ne r 


1 
N Johannes. 


Volks⸗Kalender 


l * 
Land⸗ und Hauswirthſchaft 
und i 3 auf 1840. 
1 erau on A. 40 Ä ö 
von einem muntern Knaben Eitug entbun⸗ Mit 1 Kunſtblatt der e e Neiſſe, den 18. Okt. 
12½ Sgr. nigl. Kommandantur. 


handlung G. P. derholz 


haben: 


162 


auf Leinen, Wolle und Seide. 
. \ empfehl 
die Hinterbliebenen. 21 W 


Iau ist erschienen: 


G. N. wysocki. 


So eben iſt erſchienen und in der Buch⸗ 


Haushaltungen, für Oekonomen und € 
2 and: 
wirthe, und befonders- = Auftoanbeber Au 


von ri N 
Stoltz. Preis 15 S915 5 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- gehörige, 


Valse caractéristique 


pour le Piano 
ar 


Pr. 5 Sgr. 


nen Wunſch aus, der Schaufpielerin vor feiner morgigen 
Abreiſe ein Zeichen ſeiner Hochachtung und Verehrung 
überreichen zu dürfen. Da er ſich aber nicht ſo viel Ge⸗ 
ſchmack zutraut, um ein der Künſtlerin würdiges Ge⸗ 
ſchenk auszuwählen, fo bittet er fie, ſelbſt einen Gegen⸗ 
ſtand ihrer Wahl zu beſtimmen. Die entzückte Artiſtin 
nennt ſogleich das etſehnte Schmuckkäſtchen und der Eng⸗ 
Ender fliegt fort, es ihr zu Füßen zu legen. Aber die 
Flügel des Britten müſſen ſehr ſchwerfällig ſein, denn 
Stunde an Stunde verfließt und weder er noch das 
Schmuckkäſtchen läßt ſich ſehen. Da laßt die Sehnſucht 
die Schauſpielerin nimmer ruhen, und ſie ſelber eilt in 
ihrem Cabriolet zu dem Laden in der rue de la paix. 


Ihr erſter Blech trifft das Schmuckkästchen, das under⸗ 


rückt an ſeinem alten Platze in der Auslage ſteht. Sie 
erkundigt ſich, ob nicht ein Engländer daſſelbe gekauft 
habe, und man antwortet ihr, daß allerdings ein folcher 
um daſſelbe gehandelt, es aber zu theuer gefunden habe, 
und mit den Worten fortgegangen ſei, wenn man es ihm 
Fr. laſſen wolle, fo ſolle man es in fein Hotel 
1 Die Schauspielerin nimmt den Juwelier bei 
Seite, 2 erklärt ihm, daß der Schmuck für ſie beſtimmt 
fei, 28 bittet, ihm eine Banknote von fünfhundert Fr. 
at fel a: daſſelbe dem Engländer zu überfenden. Sie 
Na 15 Hoch nach Hauſe, dinirt vergnügt und träumt des 
7 Fer dem herrlichen Schmucke, dem Gegenſtand 
ihre c nſucht. — Aber ach! der ganze Vormittag ver: 
Aufm Pre daß unſer Engländer ſich ſehen läßt. Die 
Atti en ihre Ungeduld nicht länger meiſtern und 
U auf . 75 zum Juwelier. Dies Mal findet ſie 
da drängen nicht mehr, denn der Engländer 
hatte es wirklich gekauft, und es einer wunderniedlichen 
Sana. mit der er fo eben abgereiſt, zum Präſent 
— Ein Schottiſcher Anbeter der Königin Victoria, James 
Bryan, verrückt wie die Andern, erſchien dieſer Tage zu 
Windſor in ſehr buntſcheckiger Kleidung. Seine Plaid⸗ 
Hoſen trugen die Farbe der Stuarts, ſeine Weſte die der 
Mac⸗Gregors, feine Mütze die der Grahams. In legte: 
rer ſtacken zwei Faſanen⸗Federn. Ueber der Weſte trug 
er einen blauen Frack, und ein blauer Regenſchirm vol⸗ 
lendete ſeine äußere Erſcheinung. Er ſtellte ſich bei der 
Nord⸗Terraſſe, wo die Königin 22 ging, ‚hast neben 
der Schildwache auf, So aft die Königin ſich dieſer 
Stelle näherte, na N die Mütze ab und warf freund⸗ 
lich lachende. e Ihre Maſeſtät. Er äußerte ge: 
en Umfteb Br iktoria fei ein gutes Kind, zwar nicht 
cho, Em 5 von angenehmem Ausſehen. 
eis als Nations, Phantaſtiſcher Künſtler wollte in Paz 
auf die W konalgardiſt in orientaliſcher Tracht 
nicht in we ziehen. „In ſolcher Kleidung dürfen Sie 
end he eihe und Glied ſtehen“, ſprach der Comman⸗ 
e Poſtens zu ihm. „Warum nicht? Es iſt doch 
Haube, in elner Jacke auf die Wache zu ziehen!“ — 
„In einer Jacke, aber nicht als Türke,” — „Die car⸗ 
kiſche Tracht gehört ader mir eigen. Es iſt meine ein: 
zige Kleidung. Laſſen Sie del wir nachſuchen.“ — „Das 
ift mir einerlei; franzöſiſche Tracht iſt aber die einzige 
von der Nationalgarde anerkannte.“ — „So! Iſt denn 
meine Tracht nicht franzöſiſch?“ — „Ich glaube, Sie 
wollen Poſſen treiben!“ — „Unter dem Gewehr treib 
ich nie Poſſen. Meine Tracht ift algierſſch, Algier aber 
iſt eine franzöſiſche Kolonie folglich wird auch die Haupt⸗ 
ſtadt meinem Anzuge nicht die Ehre verſagen, ſie unter 
5 e ae zu dürfen.“ — Es half nichts, 
an em Künſtler unterhandeln und ihm of⸗ 
fiziellen Urlaub ertheilen. : 8 a 


— — — — — — 
Redaktlon: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Bekanntmachung. 


in Breslau Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kauf: 


(Ring und Stockgaſſen Ecke Rr. 53) zu mann C. A. Kudraß’fhen Concurs⸗Maſſe 


gehörigen, unter Nr. 2 auf der kurzen Gaſſe 
gelegenen Grundſtücks, abgeſchätzt nach der 
Durchſchnitt⸗Taxe auf 9948 Rthlr. 13 Sgr., 
haben wir einen Termin auf 
den 28ſten November d. J. 
Vormittags 11 uhr 
vor dem Hrn. Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 


8 Die BER und — 8 neueſte Hy e 
önnen in der Regiſtratur eingeſehen en. 
1 Kleinen, Breslau, den 3, Mai 1830. 8 

Ein für alle SE en 4 heilung. 
— on — — 


Bekanntmachung. 

Es iſt een worden, das der Sur 
ther als ſtädtiſcher Bauhof be⸗ 
nutzte Grundſtück sub Nr. ir der — — 
Straße, nicht auf drei, ſondern auf ſechs 
25 einander folgende Jahre, und zwar vom 
„Januar 1840 bis Ende December 1845 
zu vermiethen, und ſteht dazu ein Termin 
am 12. November d. J. Vormittags um 1 
Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale bit 


heraus⸗ t ö 
von M. v. Der e. Taſchenduch⸗ Leſezirkel 34 etbluftige werden eingeladen, an diesem 


Mit einem Kunſtblatt: der 


nen gegen ſehr billigen Leſe⸗ 
liehen. 


ergriffen und wieder 


ſenthält ſämmtliche Taſchenbücher; 


Tage vor unſerem Commiſfario zu erſcheinen, 
Theis] ihre Gebote abzugeben und demnächſt * 
} Zufchlag nach Maaßgabe der in der Raths 
im Einzel⸗ Diener: Stube einzufehenden Bedingungen zu 


Betrag ausge- gewärtigen. 


Breslau, den 15. Oktober 1839. 


E. C. Leuckart, Ring 52. Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 

Der mittelſt Steckbriefs vom DT 
verfolgte Militärſträfling Johann 5 te 13 b it 
5 worden. 


Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
a Stabträthe- 


3 "einer Beilage · 


Beilage zu NE 247 der Bredlauer Zeitung = 


oßerte „E331 fie RT . ae 77 7 - 
2. Waldede - 12,2 42 1a IZ |Z 121 [= 1 17 e zu Potnifa. | E 
3. ujefhüg 27|0|04] 7 | 541 — 14% % PR [0] — | — 1168 |: — Hammer den 30. Oktober 5 
4. Burdey 6 170½% 12%] 1 4 — 14 — 82 4 6,123, — — 105% | 40 3% ee Re 
6. Gamer 287 11 2 153¼ 94% — | 2 14 1 e F | ktob 2 
. Kathol. 8,1154 | — 3 ¼½ 94% — SS: == 2 169% 189%, | 35 „Oktobe 
7. Pechofen 9 195 17 I 681, 80 „ 1 16 ER 51¼[J 9 55 2% 15 / % daſelbſt den 31. Oktober 8 
ß „ 
le witſch — — — — ee — — 7 2 76 sr ri Ei = 
10, Lahſe ee DR 14193: I bean > 85 96 * r. u TE A im Gaſthauſe zu Grochowe 5 5 
II. Deutſch⸗Hammer] 24 54% — 18 1% —— — 3 [ | ,15,1> 51¼/⁰ 59% | — — den 8. November S 
12, Schawoine 18 | 1%] — 1I- nn EI ee — 4 1 1, 5 1. 1196% 185½ — 2 & 
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Dienſtag den 22. Oktober 1839. 


— 
— 


Solz Verkauf. 


In dem Königl. Forſtrevier Katholiſch⸗Hammer ſtehen noch nachſtehend bez cheat trockene Brennholz⸗Vorräthe, welche in den hier nachgewieſenen Terminen meiſtbietend 


rkauft werden ſollen. 


uchen Kiefern 


Die Verkaufs⸗Termine 
finden ſtatt: 


Das holzbedürftige Publikum wird zu dieſen Terminen mit dem Bemerken eingeladen, daß die Holzbeſtände vor den Terminen in Augenſchein genommen werden können, wes⸗ 
halb ſich daſſelbe an die Schutzbeamten gedachter Schutzbezirke zu wenden haben wird, und daß die Zahlung des Meiſtgebots bei erfolgendem Zuſchlage 10 Termine bald an den anwe⸗ 
Trebniß, den 16. Oktober 1839. Der Königliche Forſt⸗Inſpektor Wagner. 455 


ſenden Forſt⸗Rendanten geleiſtet werden muß. 


Proc Ila ma. 


Die über nachſtehende, im Hypot 

des im Steinauſchen Kreiſe Peak rin 
Nährſchütz und Zubehör Läskau eingetragene, 
Poſten ausgefertigten Hypotheken Instrumente, 


als: 
Inſtrument vom 9. Fe⸗ 
1) das Hypotheken Inſt — Go 


1364 Rthl. und 5 
III., im Betrage von 5 0 . 
20. Februar 1784 für die Johanne Char⸗ 
lotte von Kupperwolf, ſpäter verehelichte 
von Lieres und Wilkau, geborne von Kott⸗ 
witz, als Kaſſenbeſtand aus der Vormund⸗ 
ſchaftsrechnung von 1782 bis 1783, wel⸗ 
che deren Mutter Johanne Louiſe, ver⸗ 
wittwete Freiin von Kottwitz, geborne 
von Hock, an ſich genommen und 

mit 5 pCt. 6 verſprochen hat; 
ſtrument über 4300 Rthl. 

Gold und 4 pCt. Zinſen von der Poſt 
Nr. 22 Rubr. III., welche urſprünglich 
im Betrage von 8000 Rthl., jetzt noch 
auf 7200 Rthl. validirt, und welche aus 
dem 1d: und me dungs⸗Inſtru⸗ 


bruar 1784 über die Poſt 


pCt. Zinſen, eingetragen © 


2) das Zweig ⸗ 


mente 


Rieben, geborne von Richthofen, 
— 25. Januar 1700 und ex decreto 


vom 5. Februar 1790 für die verwitt⸗ 
wete Generalin von Natalis, geborne 
von Collas, nachher aber für den Hof⸗ 
rath Michaelis eingetragen waren, wel⸗ 
ches Zweig⸗Inſtrument aber per cessıo- 
nem des Hofrath Michaelis, de dato 
Glogau den 19. Juli 1805, an die Vor⸗ 
mundſchaftsmaſſe der Oberſt von Proſch⸗ 
ſchen Minorennen mit dem Vorzugsrechte 
vor den übrigen 2900 Rthl. Courant ge: 


diehen iſt; 


7 
3) das Zweig⸗Inſtrument über den Reſt ge: 
’ dachter Poſt, im Betrage von 2900 Kthl. 
und 5 pCt. Zinſen, welche laut Ceſſions⸗ 
Urkunde ꝛc. Michaelis vom 13. Novem- 
ber 1805, an die Brendelſche Stiftunge⸗ 
Maſſe für Wittwen von Juſtiz⸗Commiſ⸗ 


laren gediehen Latrument über die Poſt 


4) das Hypo en⸗In 


thek 
Rr. 23 Rubr 


— 


den iſt; 
5) die beiden Zweig⸗Inſtrumente, 


+ II. ti rege Dr 

und 5 pt. Zinſen, welche aus dem 
Schub“ und ypetheken Inſteumente der 
Beſitzerin Chriſtiane Wilhelmine von Rie⸗ 
ben, geborne Freiin von Richthofen, vom 
1. Juli 1791 und ex decreto vom 15. 
Juli 1791 für den Juſtiz⸗Commiſſions⸗ 
Rath Sack zu Glogau eingetragen wor⸗ 


jedes über 


550 Rthl. Courant und 5 pCt. Zinſen, 


von der sub Nr. 24, 


Rubr. III., ur⸗ 


lich in Höhe von 2200 Rthl. und 
a pet Sinfen, aus dem Schuld: und 
B 1 der Beſitzerin 


Chriſtiane 


ilhelmine von Rieben, ge⸗ 


bornen Freiin von Richthofen, vom Iſten 
Juli 1791, und ex decreto vom Löten 
Juli 1791, für die Gebrüder von Boms⸗ 
dorf eingetragenen Poſt, wovon nach 


Hälfte von 1100 Rthl. der 


Reſt mit 1100 Rtbl. von dem Oberft- 
Wachtmeiſter von Bomsdorf unter dem 
16. November 1801 an den Ober⸗Amts⸗ 
Regierungs⸗Kanzlei⸗Inſpekter Gottwald 

worden, welche Poft ſodann an die 
beiden Kinder des ꝛc. Gottwald, Steuer⸗ 
Rath Gottwald in Glogau, und verehe⸗ 
lichte Paſtor Weber in Bilawe, gediehen, 


denen nach 


i de 
ein befon extradirt worden; 


erlangter Majarennität jedem 
res Inſtrument über 350 Rll. 


ment übendie Poſt 


2 ru 
e. Al., über 4000 Nich 


Rubr. 


den 


ges Stillſchweigen auferlegt, die vorbenann: Gerichts Rath Beer auf 
ten Inſtrumente aber für erloſchen erklärt und]! den 7. April 1840 Vormittags 11 uhr 
auf den Antrag der. Befiger die Poſten im anberaumten Termine zu melden und ſich als 


Hypothekenbuche werden gelöſcht werden. Erben der Verſtorbenen zu legitimiren. 5 
Breslau, den 13. Sept, 1839. I. Bei fruchtloſem Ablauf dieſer Friſt werden besehen in 5 ee 
Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Schleſien. | die unbekannten Erben mit ihren Anſprüchen] nen: und Buchen Stamm⸗ — Rush — ſo 
. n : an den Nachlaß der vorgenannten Verſtorber] wie in verſchiedenen unterhölzern 8 f 
Hundrich. nen ausgeſchloſſen und wird ſodann derſelbe Revier, dagegen in Kiefern⸗Bau⸗ und Brenn: 


rs ee 1 e edit en eg Cermangelung dem Königl. Bistus oder Ph, 

Sberſchleſten iſt über den cee em W. der Breslauer Kämmerei ai Nee eas Gut eee . 

December v. J. zu Patſchkau verftorbenen | 3" e den 20. Aprit 1830 Be Uhr 
; . x 


den Commiſſions⸗Rath Friedrich Wilhelm iſt und ein Vermögen von 10 Rtlr. 3 werden, ihnen ein ewiges Stillſchweigen auf: 
Rochow zu Glogau eingetragen iſt, Sgr. 6 Pf. hinterlaſſen hat, erlegt, das Inſtrument für nicht exiſtent er⸗ 


find angeblich bei dem Brande der Stadt | 8 8 i ifter i kla i 8 i 
Steinau a/D. mit verbrannt. ) des-Schneidermeifters Chriftoph Bur g⸗klärk, amortiſirt und Löſchung beider Poften 


graf, welcher am 31. Juli 1838 hier⸗ erfolgen wird. 


Es werden daher alle diejenigen, welche als ſelbſt i ; 
5 2 1 geftorben iſt und deſſen Nachlaß 6 Strehlen, den 26. September 1839. 
ag We- Sheer oder en fon: Rtlr. 4 Sgr. 6 Pf, beträgt, Das Baron von Sauermaſche Juſtiz⸗Amt 
ſpesche an bis ein x oder deren Erben Ans | 9) der am 5. November 1834 verſtorbenen Ruppersdorf. 
getragenen Poſten, und die Lohnwäſcherin Sophie Kny, geb. Groſ⸗ Holz Verkauf. 


darüber ausgefertigten D 0 | . 
vermeinen, hiermit en 3 m fer, ver rc 16 Rtlr. 12 Sgr. 11] In denen zu den hiefigen Stadtgütern ges 
zur Anmeldung der Anſprüche auf 8 Pf. beträgt, 


. 1 rigen Forſten ſollen die für das Jahr 1839 
10) der am 20. Februar 1837 verſtorbenen W kommenden Hohhſchläge, und 


10. Februar 1840 Vormittags 11 uhr Wittwe Hugers hoff, geb. Engelhardt, | zw 


vor dem Herrn Referendarius von Scheibner, deren Nachlaß in 48 Rtir. 14 Sgr. 7 Pf. Fk Manſern, Breslauer Kreiſes, den 18 


im Parteien⸗Zimmer Nr. 2, anberaumten Ter⸗ beſleht, Novb 

mine zu melden, widrigenfalls fie mit ihren hierdurch aufgefordert, binnen 9 Monaten,, in Ri BE ; f 

Anſprbchen ausgeſchloſſen und ihnen ein ewi⸗ onen aber in dem vor dem Hrn. Stadt⸗ — er ka Kreiſes, den 25. 
5 


in Niederſtephansdorf, Neumartter Kr., 
den 2. Dezbr. a. c. 
im Wege der Licitation verkauft werden. 


denden Erben überlaſſen oder in Hol 


en werden. bei dem detesffen den Forſtbeamten zu melden. 


Louiſe verwittweten Majorin von Schurff am Königl. Stadtgericht hieſiger Reſtdenz. Breslau, den 17. Oktbr. 1839, 


heutigen Tage der erbſchaftliche Liquidations⸗ 


Zweite Abtheilung. Die ſtädtiſche Forſt⸗ u. Oekonomie⸗Deputation. 


Prozeß eröffnet, und ein Termin zur Anmel⸗ Behrends Klafterhol Berka 
olz⸗Verkauf. 


dung und Nachweiſung aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger auf den 


Oeffentliche Vorladung. Den 31. Oktober d. J., Nachmittags um 


30ſten December a. c. Vormittags Am 17. Juli d. J., Morgens 2, Uhr, find 2 uhr, ſollen 


vor 


um 10 Uhr bei dem im Grenzbezirk belegenen Dorfe tar a) bei dem Forſthauſe in Peucke circa 30 
dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Reſeren⸗ wek durch die Grenz⸗Aufſichts⸗Beamten 55 Klaftern Eichen⸗, 40 Klaftern Birken: 


darius Stille angeſetzt worden. Dieſe Gläu⸗ Pfund 28 Loth Brodzucker und 3 Centner und 100 Klaftern Kiefern⸗Leibholz aus 


biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 37 Pfund 21 Loth roher Blätter⸗Tabak an⸗ dem Peucker Forſt; 

bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber Re, und in Beſchlag genommen worden.] b) den I. Nov. d. J. früh um 10 uhr bei 
perſonlich, oder durch geſetzlich zuläſſige Bevoll⸗ a die Einbringer dieſer Gegenſtände ent⸗ der Förſterei zu Klein⸗Ellguth circa 200 
mächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Be⸗ gaben und dieſe ſo wie die Eigenthümer Klaftern Erlen⸗Leibholz aus dem Klein⸗ 


den 


nur 


ſich 


übri 


kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarten derſel werde 5 f 
Glatzel, Burow und Dr. Weidemann vorge⸗ dachten Perſonen hierdurch öffentlich vorge-] e) den 2. Novbr. früh um 10 Uhr bei der 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, laden und angewieſen, ſpäteſtens innerhalb 4 Foörſterei zu Juljusburg circa 200 Klaf⸗ 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ Wochen nach dem dritten und letzten Erſches⸗ tern Kiefern⸗Leibholz aus dem Julius⸗ 
geben und die etwa vorhandenen Ichriftlichen] ner, dieſer öffentlichen Bekanntmachung fih | burger Forſt a 


Beweismittel beizubringen. Die Ausbleiben⸗ 


verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 


en unbekannt ſind, ſo werden die ge⸗ Ellguther Forſt, und 


in dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu: meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
Berun zu melden, ie igenthums⸗Anſprüche] mit dem Vermerk eingeladen we — 
an die in Beſchlag genommenen Objekte und | beim Zuſchlage der vierte Theil des Kaufgel⸗ 
deren ſteuerpflichtigen Beſih darzuthun, im] des und der ueberreſt vor der Abfuhr des 
Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß] Holzes erlegt werden muß. 

die Konſiskation der in Beſchlag genommenen] Oels, den 13. Oktober 1830. 


werden aller ihrer etwaigen Vorrechte 


an Dasjenige, was nach Befriedigung der 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
g bleiben möchte, verwieſen werden. 


Ratibor, den 8. Okt. 1830. Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach] Die Herzogl. Oelsſche Forſt⸗Verwaltung. 
Königl. Oberlandes⸗Gericht von Oberſchleſien, N des § 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetes : Bien eck. 5 
3 68 l l me r. vom 23. Januar 1838 werde verfahren wer - 
den. Breslau, den 22. Auguſt 1839. Verpachtung. 

Ediktal-Citatton. Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Pro⸗ Zur Wiederverpachtung der ult. Dezember 
Von dem unterzeichneten Königl. Stadtge⸗ vinzial⸗Steuer⸗Direktor d. J.-pachtlos werdenden ſtädtiſchen Kalkbrüche 
richte werden die unbekannten Erben: v. Biegeleben, und Kalköfen nebſt Zubehör iſt ein Termin 
1) Des Lederzurichters Friedrich Ständer, e b o t. auf den 30. Oktaber c. von 11 bis Rad 


2) 


3) 


4) 


5 


’ * 
Gcurant nebſt 5 pt. Zinſen, welche aus! 
dem Schuld⸗ und Verpfändungs⸗Inſtru⸗ 
mente der Beſitzerin Chriſtiane Bilhel: 
mine von Rieben, gebornen Freiin von 
Richthofen, vom 16. Januar 1792, und 
ex decreto vom 27. Januar 1792 für 


Aufg } 
welcher am 15. Februar 1837 hierſelbſt Auf der Freiſtelle sub Nr. 27 zu Ruppers⸗ mittags 5 uhr anberaumt worden. 
geſtorben iſt und ein Vermögen von 61 dorf, hieſigen Kreiſes, vormals ben Gottlieb] Kautionsfähige Pachtluſtige laden wir dem⸗ 
Rtlr. 21 Sgr. 10 Pf. hinterlaſſen hat, efenten Det: 


Gärtner, jetzt dem Gottlieb Wiehle gehörig, nach ergebenſt ein, in dem an N 
der am 20. Juli 1837 in der Oder todt | find im ppobekenbuche Rubr. 8 209. mine vor uns auf hieſigem erde n e er⸗ 
gefundenen Louiſe Herrmann, deren] ad 10) 69 Rthl. im Reductions⸗Münzwerthe scheinen, ihre Gebote zu Proto En geben 
Nachlaß 5 Rtlr. 15 Sgr. beträgt, für. den Ruppersdorfer herrſchaftlichen und das Weitere demnächſt zu ene 

der Caroline verwittw. Chirurgus Suk⸗ Schäfer Gottlieb Gärtner, und Alle dieſe Pacht b n iſte Bier 
tert, geb. Rehfeldt, welche am 27. März ad 11) 48 Rthl. im Reductions⸗Münzwerthe] und Bedingungen können Falichen % tober 
1836 hierſelbſt geſtorben iſt und deren für den dortigen Inwohner Gottfried | & ab täglich in den gewöhnt! efeh mtsſtun⸗ 
Nachlaß 5 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf. beträgt,, Pfennig, =. den in unſerer Regiſen A 1830 werden. 
des Küraſſier Michael Grocholl, wel: beide Quanta, ex obligatione, vom 6. Febr. Reichenſtein, 1 Ma ſſtrat 1839. 
cher am 7. Jan. 1835 hierſelbſt geſtor⸗ 1810, ex decreto vom 8. Febr. 1810 ein: FF 
ben iſt und ein Vermögen über 100 Rtlr. getragen. Der Gläubiger ad 10) hat bereits Offner VBürgermeiſter⸗Poſten. 

hbinterlaſſen hat, quittirt, der ad 11) fol ebenfalls bezahlt fein, | Der mit wltimo Auguſt 1840 in biefiger 


der unverehelichten Johanna Eleonore und iſt das für beide zuſammen aus gefertigte] Stadt offen werdende Bürgermeiſter⸗Poſten, 


Klitſcher, aus Lüben gebürtig, welche Hypotheken⸗Inſtrument vom 6/8. Febr. 1810 mit welchem ein jährliches Gehalt von 300 
am 17, Mai 1838 hierfelbft geſtorben ift | verloren gegangen. 8 Rthlr. verbunden ift, ſoll bis ahn wieder 
und ein Vermögen von 600 bis 700 Rtür.] Der Pfennig und ale unbekannte Inhaber, auf ſechs Jahre beſetzt werden. Hierzu ſich 
benterlaſſen hat, 2 deren Erben oder Ceſſionarien werden aufge⸗ Qualiſicirende wollen ſpäteſtens bis zum 14. 


6) der verwittwe andleri N t, it b “a M December d ; 
ten Viktualienhändlerin Ro⸗ rdert, ihre Anſprüche innerhalb 3 Monaten, e r d. J. bei dem Stadtverordneten⸗ 
— Wermuth, eboren . Schwano⸗ ſpäteſtens aber in dem auf x 1 Vorſteher Herrn Löwe sen. hierſelbſt ſich 
ie “ Brieg, welche am 20. Aug. 1837] den 29. Januar 1840 zu Rup« melden, und wird nur noch bemerkt, daß mit 
N Hr 1 geſtorben, und deren Nachlaß persdorf dieſem Poſten zugleich die geſammte Polizei: 
Rtlr. 12 Sgr. 1 Pf. beträgt, angeſetzten Termine in unſerer Gerichtsſtube Verwaltung verbunden iſt. 
7) des Arbeitsmannes Carl Rieſſler, wel⸗ anzumelden und das Inſtrument zu produ-] Steinau a. O., den 10. Oktober 1839. 
| cher hierſelbſt am 2. Mai 1838 geftorben |civen, im Ausbleibungsfalle fie. präkludirt ! Die Stadtverordneten. 


um 
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| Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


Wenngleich im $ 13 der Statuten beſtimmt worden, daß die über die gemachten Einlagen auszufertigenden Renten⸗Ver⸗ 
ſchreibungen und Interims⸗Scheine den Intereſſenten innerhalb 2 Monaten 25 u beiind.gt werden fon, fo 15 
ſich dies — da die Mehrzahl der Intereſſenten den Beitritt bis in die letzten Tage des Monats Auguſt und reſp. bis zum 
2. September o. aufgeſchoben, wodurch ſich die Geſchäfte mit einem Mal ganz ungewöhnlich angehäuft haben, bei dem eifrige 
ſten Beſtreben der Direktion und ungeachtet der angenommenen Hülfe, doch nicht ausführen, weshalb daher diesmal die Aus⸗ 
händigung eines Theiles der Aufnahme⸗Dokumente nur ſpäter als innerhalb der ſtatutenmäßig feſtgeſetzten zweimonatlichen Friſt 


erfolgen kann. 5 

Indem dies hiermit zur Beruhigung der betreffenden Intereſſenten und zur Vermeidung von Beſchwerden zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, bemerkt das unterzeichnete Curatorium zugleich, daß daſſelbe, ſobalh die Ausfertigung der . — 
— Ehe De EN den 2. September c. bei der Direction und reſp. bei den Agenturen gemachten 
vollendet was vorausſichtlich innerhalb der nächften ſechs Wochen der Fall fein dürfte — dieſes ebenfalls ö 
anzeigen wird. Berlin, den 11. Oktober 1839. f hi 85 1 895 


Einſtweiliges Curatorium 


x 


| der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Durch den plötzlichen und unerwarteten 
Abgang des hieſigen Oberjägers, (da er einen 
Königl. Poſten erhalten hat), iſt dieſe Stelle 
offen und kann ſogleich durch einen fähigen 
Mann angetreten werden. Gewünſcht werden 


Kenntniſſe der Teichwirthſchaft. 
Urne bei 5 hſchaff g : 
nt 
Ein anftändiges Mädchen oder eine Frau, 
welche außer dem Hauſe beſchäftigt ſind, kön⸗ 


nen bei einer Wittwe Wohnung finden. Das 
— Harras⸗Gaſſe Rr. 7, eh Treppen 
0 


— xx ——— 

Auf der Oderſtraße Nr. 22 iſt der zweite 
Stock zu vermiethen und zu Weihnachten zu 
beziehen. 

Wer eine Stube mit Kabinet ohne Meu⸗ 
bel bald zu vergeben hat, beliebe dies Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 6 gleicher Erde rechts anzu⸗ 
zeigen. 8 
) 5 Bei einem Landgeiſtlichen ſind uch zwei 
a vo n e i man. - Stellen für Penſionaire offen. Das Nähere 

x Die unterzeichnete Direktion bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Zahl der dis heute gebuchten Einlagen die F 
Hohe von 15,248 erreicht hat. Dieſe Einlagen voll gerechnet repräſentiren an Kapital 1,524, 800 Reit, von dem eingezahlt iſt De n ener 


in Klaſſe ral v. Morawski a. Lubonia. Gutsb. 
1 II III IV V VI N in Summa v. Brote aus Kotowiecko u. Puffke aus 

151218 Rel. 123961 Nil. 766 45 Rt. | 93949 Net, 165655 Nur. 35400 Nil. 540828 Nil. V 

und zwar durch 3807 1795 1635 810 "354 15248 Einlaoen enfrei. Hr. Oberbergfaktor Dilthey a. Reis 
5 W BR ek ion a Rn Hr. Kaufm. Pehl a. Parte, Hr. 

mer Haptard a, London. — Gold. 


nur noch Löwen Hr. gieut. Santer aus Nankau. — 
Hotel de Saxe: HH, Gutsb. Bufakſewicz 
g. Wielopele, v. Spt a, Großherzgih. Po: 
fen u. Meyer a. Jakobsdorf. 12 Gütspöch⸗ 
ter Migula a. Berberg. Hr. Rektor Kos: 


Direktion der Preußiſchen Renten Verſicherungs⸗Anſtalt. beben l. gr, Nine dra . 


222; ĩ / ⁵ ⁵ ⁵ ⁵ pf ĩðâàòçu ĩͤ Fr. Aaafn,, HEN) u, Hr. Fabrikant Bitt⸗ 
Sehr billige Winter⸗Huͤte in den neueſten Die T. S. Schroͤderſche eng Kees au Lene 


Modells, eleganter Damenpug aller Art Damenputz⸗Handlung, e E e Len v dee a Ber 
= bei Mathilde Michgelſon, > 975 


Zugleich macht die Direktion darauf aufmerkſam, daß Einlagen und Nachtragszahlungen in dieſem Jahre 
bis einſchließlich den 2. November 6. ſowohl bei derſelben als bei fämmtlichen Agenturen des In- und Auslandes angenommen 
werden. Berlin, den 15. Oktober 1839, 


7 . in v. Kaiſer Franz Grenadier- Regiment, — 
Ring Nr. 10, im neuen Blaue Hirſch: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Ba⸗ 


ſinska a. Oſtrowo. 


a Schweidnitzer Straße 


Getreide-Verkauf. 
Das bei dem hieſigen Rent⸗Amte zur Dis⸗ 
poſition verbleibende diesjährige Zinsgetreide, 
beſtehend in 
173 Scheffeln 11¼ Metzen Roggen, 
153 — 1% Metzen Gerfte, 
153 — 2 Metzen Hafer 


4 Pr „ Maaß, 188 1 
ſoll, höherer Beſtimmung zufolge, meiſtbietend 
verkauft werden. f ERBEN 

Hierzu ſteht ein Termin auf den 5. N 
vember c, von Nachmittags 2 bis 4 uhr 
in dem Lokale des hieſigen Steuer⸗ und Rent⸗ 
Amtes an, wozu Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verkaufs⸗ 
Bedingungen täglich während der Amtsſtun⸗ 
den hier eingeſehen werden können, 

Namslau, den 7. Oktober 1839. 

Königl. Rent⸗Amt. 5 


ne 
„Die auf heute Vormittag 9 Uhr in Nr. 1 
Reuſche Straße angekündigte Auktion von 
14106 Tonuen Syrup 
iſt mittelſt Verfügung des Königl. Stadt⸗Ge⸗ 
richts vom geſtrigen Tage wieder aufgehoben 
worden. . 
22. Oktober 1839, 
EM den e nig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Bauholz⸗Verſteigerung. 

Aus dem diesjährigen Schlag⸗Revier des 
Dom. Poln. Würbitz bei Conſtadt, eine kleine 
halbe Meile von dem Floß bach entlegen, fol: 
len 200 Stück Baumſtaͤmme, nämlich 23 Wel⸗ 
len, 55 Schwellen und 122 Stück ſtarke Bal⸗ 
ken, ſämmtlich Kiefernholz, meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 5 
Der desfallſige Licitations⸗Termin wird auf 

den 15. November Vormittags 


um 10 uhr 
auf dem Schloſſe zu Poln. Würbitz angeſetzt. 


Auktion 


tragbarer in⸗ und ausländiſcher Obſtbäume, 
vorzüglich Rieſennuß, Mandeln, Kaftanien, 
Birnen, Pflaumen und andere Gattungen, 
den 24. d. Vormittags von 9 Uhr an, Oder⸗ 
vorſtadt am Wäldchen Nr. 3 und 4. 


Etabliſſemonts Anzei e. 
Einem geehrten Publikum die ergebenfte 
Anzeige, daß ich mit heutigem Tage hlerſelbſt 
Kräaͤnzelmarkt Nr. 2, neben dem Gewölbe des 


Herrn von Bardzki, eine 
1 enhand 
Band⸗ Uu. Spitz handlung 


gebe 


reelle Bedienung u 9 f 1 
erhalten ſuchen Ei Age Preiſe ſtets z 

Breslau, den A. Ortober 1830. ; 
S. Köbner. 

Eine Schleifmaschine it chr illtg zu | 

— Matthiasſtraße Ne. 80. lig zu ve] 


Der vierteljährige e fur die Brestauer Zeitung in Vetbi dung mit ihrem Beiblatte 
5 1. Thaler 7% Sgr. Ehrontt allein kostet 20 Sgr. Mu 8 delt keſtet die Bres a 
Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet 


die Zeitung allein 
tar * der 12% Sgr.; 


Nro. 51 (Stadt Berlin), erſte Etage, 


aſanen⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Oppotſchno in Böhmen, 
Königgrätzer Kreiſes, nächſt der ſchleſiſchen. 
Grenze, werden circa 1000 Stück Faſanen, 
welche als die vorzüglichſten in Böhmen be⸗ 
kannt find, am 12. Nov: d. J. um die Hte 
Vormittagsſtunde verſteigert werden. Die Li⸗ 
zitationsbedingniſſe können beim herrſchaftlich 
En hnoſchen Amte eingeſehen werden. 
Oppotſchno, den 15. Okt. 


Ant. Seibt, Ober⸗ Amtmann. 


Garten⸗Verpachtung. 

Die beiden zur Kathedral⸗Kirche gehörigen, 
und hinter derſelben zu beiden Seiten des 
Domplatzes belegenen Gärten, ſollen zur anders 
weitigen Benutzung auf 3 oder 6 Jahre an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hierzu 
iſt ein Termin auf den 6. November d. J. 
Vormittags 9 uhr in dem Capitulhauſe, Dom 
Nr. 13, bei dem Aktuarius Regent anberaumt, 
wozu zahlungs fähige Pachtluſtige mit dem Be: 
merken eingeladen werden, daß die diesfälli⸗ 
gen Bedingungen jederzeit bei demſelben ein⸗ 
geſehen werden können. 

Breslau, den 10. Oktbr. 1839. 


Ein junger Mann, welcher Gymnaſial⸗un⸗ 
terricht zu ertheilen im Stande ift und geläu⸗ 
fig franzöſiſch (wo möglich auch engliſch) ſpricht, 
Eee auswärts eine gute Stellung als Haus⸗ 
lehrer. 

Das Nähere vor dem Schweidn. Thor neue 
Taſchenſtr. Nr. 1, täglich von 12 — 2 uhr. 


— — 2 f, , e — — — nenn 
Geſchäfts⸗Empfehlung. 
Das neue Inſtitut der künſt⸗ 
lichen Haarausbildung, 
Ohlauer Straße Nr. 29, im grauen Strauß, 
erlaubt ſich zur eingetretenen Winter⸗Saiſon 
auf ſeine große Auswahl von Perücken und 
Bärten zum Verleihen auf Redouten u. dgl. 
aufmerkſam zu machen. Da mir die mehr⸗ 
jährige Leitung des Perücken⸗ Magazins am 
Königl. 990 5 in Stuttgart anvertraut 
war, hatte ich Gelegenheit, mein Sortiment 
nach den beſten Charakter⸗Zeichnungen anfer⸗ 
tigen zu laſſen. Ferner empfehle ich eine 
ganze neue Art feſter Damenlocken a la Ma: 
thilde von Pariſer Kraushaar, von den offe⸗ 
nen gar nicht zu unterſcheiden, das Paar von 
10 bis 25 Sgr.; ſchöne leichte A jour-Zöpfe, 
eine große Auswahl Natur: Scheitel ꝛc. Zu 
meinem bedeutenden Depot franzöſiſcher Toi⸗ 
letten⸗Bedürfniſſe erhalte ich ſtets die neues 
ſten Exemplare künſtlichen Haarputzes, wes⸗ 


bald ich jede Beſtellung zum Friſiren nach 


den letzten Journalen beſorge, Tägliche Abon⸗ 
nenten auf das Kabinet werden fortwährend 
zu 5 billigen Bedingungen angenommen, 
auch können noch einige tägliche Kunden zum 


Fri iren außer dem Hau 5 1 
| men ee Haufe von mir angenom⸗ 


ulins Fiſcher, Coiffeur. N 


betaleidoskoviſche Be 

Uu am Kreuzhofe 
0 ub heulen täglich a auen 
u. ſehenswerthen Gegenſtänden 
zu ſehen. Anfang um 7 52 


Holſchau'ſchen Haufe, 
bietet eine große Auswahl ganz moderner 
Hüte in allen neuen Stoffen, Putz⸗, Halbputz⸗ 
und Negligee⸗Hauben, in Blonden u. 
ganz billigem Preiſe dar. Da zone * 
Gan, er 3 iſt, 

egenſtände na 
Wirner Modellen gearbeitet. 


Hamburger Nauchfleiſch, 


1 Gänſebrüſte, Pei Löwen: Hr. Kaufm. Schleſinger a. 


eräuch. Spickaale, 

Geräuch. Silberlachs 

empfing per Poſt und empfiehlt 
Chriſt. Gottl. Müller. 
HFriſchen SE 
Limburger Käſe, 

in ganz vorzüglich ſchöner und fetter Quali⸗ 
tät, erhielt und offerirt 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 
Anzeige. 

Eine Partie ganz feinen weißen Batavia⸗ 
Arak in Originalflaſchen empfiehlt zum Ko⸗ 
ſtenpreiſe: 
F. A. Hertel, Ohlauer Str. Nr. 30. 


Die zweite Sendung 


Teltower Rüben 


empfing und offerirt: 
Guſtav Rösner, 


Jiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


1 Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein gebildeter Ana e, 8 Luſt hat, die 
Holzvergoldekunſt zu erlernen, kann ſich mel⸗ 
den Nikolaiſtr. Nr. 12 im Gewölbe, 


Ein Knabe, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, der die Scher Neon 
erlernen will, kann ſich melden Groſchengaſſe 
beim Schloſſermeiſter Füger. 


Frische Forellen z 


erhielt wiederum und empfiehlt: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
„Waſſergaſſe Nr. 1, 
Zu vermiethen und Oſtern 1840 zu bezie⸗ 
hen: die Deſtillateur⸗Gelegenheit am Neumarkt 
Nr. 28, im Einhorn. 


— 


— 


21, Oktober 1839. N 
Tan, 


„ + v. ner 
aus Schiroslawitz. & ttmeifter v. Go⸗ 
a, Berlin, „ Kfl. Kleinert a. Op: 
ein u. Weigert a. Roſenberg. — Rauten⸗ 
11 77 Hr. Major v. Garczynski a. Szka⸗ 
radowo. Hr. Hauptm. Gemmel a. Glas. — 


AB; f 
90 er — a Adler: Hr. Baron v. Rothkirch a. 


uthenau. — Hotel de Sileſie: Frau 
Gall. v. Dembinska a. Krakau. Fr. Land: 
räthin v. Koſchembahr a. Türpftz. — Zwei 


— Deutſche Haus: Kaufl. 
Goldhirſch a. ae — aus 
nigsberg. Hr. Eieut. d. Ziegler a. Brieg. 
pribsat eso is: Hummerei J. Hr. Leut. 
Liehr a. Ranch, Kitterplag 8. Hr. Kfm. 
Altmann a. Poſen. Schmiedebrücke 30. Hr. 


Doctorandus Fitzner a. Brieg, Scheitniger⸗ 
ſtraße 31. Hr. Major v. Wegner a. Rybnik. 
— . . ̃——Nͤ Ä?[ . 7— *·»‚«;—5GTe ¶ Ä 
Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 21. Octbr. 1839. 
Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. 2Me.|| — 70 
Hamburg in Banco. la 152741 — 
Bio: nu an e Mon. lila — 
London ‚für 1 Pt. St. 5 Mon.“ — 62 ½ 
Paris für 800 Fr.. . 2 Mon.“ — Fr 
Leipzig in W. Zahl. [a Vistall — | 1085% 
C „Mense — el 
Doo 2 Mon, — — 
Augsburg 2 Mon. 1 
Woo 2 Mon.“ — 17 
3 % Vistall 1001 101＋¹ 
Dito L Mon..“ — 90 ¼ 
Geld Course. 
Holländ. Rand -Ducaten Som a 
Kaiserl. Duraten — 96 
Friedrichsdior nun so 0 — 4.313 
Loutsd oer 112 ¼ — 
Poln. Courant — — 
Wiener Einl. - Scheine 41 — 
Effecten Course. Fun 
Staats-Schuld-Scheine 103% — 
Seehäl. Pr. Scheine 8 50 f. 70 
Stadt-Obligat 105 2 
Dito Gerechtigkeit dito 93 — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 104% — 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. — — 
dito dito . 300 — — 
dito convertirte 1000 103 Pe 
dito dito 600 13, — 
dito Ltr. B. Pfdtr, 1000 — — 
to ane 800 106 — 
Disconto , , 2% 


22. r ð ͤ 0 
Thermometer 
inneres außeres. an | Wind, Gewölk. 
— — — ä Ü— ——ä — ä—— 
8, 6 heiter 


1 3 ö 
Cf 
Rute. 3 8, 95 19, 04 7, 6] 1,6 S. ee malten 
, 2 6 6° DR, ae 

2 079 9, o 5, 8 1, 4 IND: große Wolken 


Minimum + 1, 6 


(Temperatur) 


„Die Schleſi C ir- iſt Hief en Orte 1 20 
Laa Sabel en . beg Em e ger) 


